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Editorial

am 1. Juli dieses Jahres feiern wir ab 13 Uhr auf dem Gelände der 
Geschäftsstelle der Wohnungsbau-Genossenschaft Greifswald eG 
in der Geschwister-Scholl-Straße  unseren 122. Geburtstag. Hoffen 
wir, dass das Wetter in diesem Jahr besser als im Vorjahr mitspielt. 
Ein abwechslungsreiches Programm mit einem tollen Stargast 
„Bernhard Brink“ und eine vielfältige kulinarische Versorgung 
erwarten Sie. Merken Sie sich den Termin also unbedingt vor.
Grund zum Feiern gibt es genug, denn unsere Vertreterver-
sammlung konnte am 18. Mai 2017 auf ihrer ersten ordentlichen 
Sitzung ihrer Wahlperiode u.a. über ein erfolgreiches Jahr 2016 
beraten und beschließen. Über die Entwicklung unserer Genos-
senschaft inklusive unseres umfangreichen Bauprogramms, sowie 
weiteren Veranstaltungen und Maßnahmen in unserer Genossen-
schaft und dem Verein Nachbarschaftshilfe WGG e.V. können Sie 
sich auf den folgenden Seiten ausführlich informieren.
Ich persönlich möchte mich an dieser Stelle schon mal von Ihnen 
verabschieden. Ab dem 1. Juli werde ich versuchen, meinen Kör-
per in den Ruhestand zu versetzen. Meinem Nachfolger, was den 
kaufmännischen Part betrifft – Herrn Klaas Schäfer, wünsche ich 
viel Erfolg in seinem verantwortungsvollen Vorstandsamt.  
Der Vorstandsvorsitz wird ab dem 1. Juli 2017 von Herrn Jan 
Schneidewind übernommen. Er wird Sie dann auch gleich zum 
Mitgliederfest begrüßen. Nicht vergessen möchte ich, auch Herrn 
Jörn Roth, der bereits im siebten Jahr als Technischer Vorstand 
im Amt ist, für die Zukunft weiterhin viel Erfolg zu wünschen. Sie 
werden es ab Juli also mit einem „jugendlichen“ Dreiervorstand 
zu tun haben, dem Sie Ihr volles Vertrauen schenken können.  
Ich sage Danke an alle, mit denen ich zusammenarbeiten durfte, für 
16 ereignisreiche Jahre in einem sehr erfolgreichen Unternehmen. 
Ich wünsche uns allen einen schönen Sommer und Ihnen viel 
Spaß beim Lesen unserer Mitgliederzeitung.

Ihr Rainer Fehlhaber
Vorstandsvorsitzender

LIEBE MITGLIEDER, 
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Einstellung in die „Gesetzliche Rücklage“  
gemäß § 40 Abs. 1 und 2 der Satzung 
der Wohnungsbau-Genossenschaft 
Greifswald in Höhe von 153.000,00 Euro.

Einstellung in „Andere Ergebnis- 
rücklagen“ gemäß § 40 Abs. 3 der 
Satzung der Wohnungsbau-Genos-
senschaft Greifswald in Höhe von 
1.072.748,70 Euro.

Vertreterversammlung 2017

AM 18. MAI 2017

Von 92 gewählten Vertretern waren 69 anwesend, das entspricht einer 
Anwesenheit von 75 Prozent. Der Vorstandsvorsitzende Rainer Fehlhaber sprach in 
seinem Bericht über die wirtschaftliche Entwicklung der Wohnungswirtschaft und 
Genossenschaft. Detailliert erläuterte er komplex erscheinende Zahlen aus dem 
Jahresabschluss, um sie für jedermann verständlich zu machen. 

Die Genossenschaft weist für das Geschäftsjahr 2016 eine Bilanzsumme 
von 243.776.175,78 Euro sowie einen Jahresüberschuss in Höhe von 
1.522.567,50 Euro aus.

Die vom Vorstand und Aufsichtsrat getroffene Beschlussempfehlung für 
die Gewinnverwendung unter Beachtung der §§ 40 und 41 der Satzung wurde 
durch die Vertreterversammlung angenommen: 

G E W Ä H L T E 
A U F S I C H T S R Ä T E Ordentliche

Vertreterversammlung

Frau Dr. Jutta Muschick

Frau Ilona Dinse

Herr Thomas Bahls

Herr Marcus Wiederhöft

Herr Hans-Georg Falck

Frau Ute Rediek

1 3

2 2

Verwendung des restlichen Jahres-
überschusses in Höhe von 296.818,80 € 
für eine dreiprozentige Gewinnaus-
schüttung unter Beachtung des § 41 
der  Satzung der Wohnungsbau-Genos-
senschaft Greifswald eG. Die Auszah-
lung der Gewinnanteile erfolgt zum 
31. August 2017. Darüber hinaus wur-
den Vorstand und Aufsichtsrat für das 
Geschäftsjahr 2016 entlastet.
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Tag der Städtebauförderung 

Manche mögen überrascht gewesen 
sein, Kenner des Stadtteils hingegen 
fühlten sich bestätigt. Die Ergebnisse 
einer umfangreichen Einwohnerbe-
fragung in Schönwalde II stellen dem 
Stadtteil insgesamt gute Noten aus. 
Die Wohnzufriedenheit ist hoch, die 
nachbarschaftlichen Beziehungen wer-
den gut bewertet, die Ausstattung des 
Stadtteils mit Versorgungseinrichtun-
gen wird als große Stärke wahrgenom-
men, ebenso die insgesamt relativ nied-
rigen Mieten. Für Ärger sorgen Themen 
wie Lärm und Dreck sowie ein geringes 
Sicherheitsgefühl in den Abend- und 
Nachtstunden. Insgesamt wird sich von 
den Befragten auch mehr Mitbestim-
mung u.a. zu Fragen der direkten Wohn-
umfeldgestaltung gewünscht. Diese 
Ergebnisse wurden von Eric Kellermann, 
Geographie-Student an der Universität 
Greifswald am 13. Mai zum Tag der Städ-
tebauförderung in einem öffentlichen 
Workshop vorgestellt. Im Rahmen eines 
Praktikums beim Stadtbauamt und des 
Quartiersmanagements Schönwalde II 
befragte er 239 Einwohner des Stadt-
teils.
 
Der Wunsch nach mehr Information und 
Mitbestimmung wurde vom Greifs-
walder Stadtbaumt aufgegriffen. Zum 
dritten Mal beteiligte Greifswald sich 
am bundesweit stattfindenden Tag der 
Städtebauförderung. Bewusst wurde 
dieses Jahr Schönwalde II mit dem 
Städtebauförderprogramm „Stadtteil 
mit besonderem Entwicklungsbedarf 
– Soziale Stadt“ in den Fokus gerückt. 
Gut 40 Teilnehmer waren trotz schönen 
Wetters und zahlreicher anderer Veran-
staltungen in der Stadt anwesend.
 

Tag der Städtebauförderung
IN SCHÖNWALDE II – LOB, KRITIK UND VIELE NEUE IDEEN FÜR DEN STADTTEIL

In der Arbeitsgruppenphase wurde der 
Stadtteil von den Teilnehmern aus Per-
spektive der Kinder und Jugendlichen, 
der Familien und Menschen im er-
werbsfähigen Alter sowie der Senioren 
unter die Lupe genommen. Was ist gut, 
wo klemmt es und welche Anregun-
gen und Projekte sind für die Zukunft 
wichtig. Bei der Zusammenfassung der 
Arbeitsgruppenergebnisse zeigte sich 
Thilo Kaiser als Leiter des Stadtbau-
amts besonders davon beeindruckt, 
dass sehr viele Ideen herausgearbeitet 
wurden; insgesamt deutlich mehr Ideen 
als Probleme genannt wurden. Zu den 
Hauptkritikpunkten zählten schlechte 
Gehwege, zu wenig Treffpunkte für 
Jugendliche, Hundekot und Lärm, ver-
müllte Wertstoffsammelplätze,  das Feh-
len eines Cafés sowie Wochenmarktes, 
die zeitliche Begrenzung der Besucher-
parkplätze und auch abschnittweise 
unsichere Schulwege.
 
Besonders gelobt wurde das Projekt 
„Bunte Flora“, der Gemeinschaftsgarten 
für Schönwalde II. Franziska Pritzke er-
zählte von dem offenen Garten nördlich 
der Makarenkostraße vor dem Berufs-
bildungswerk. Auf 1.200 Quadratmeter 
Gartenland gestalten junge Familien, 
Senioren, Studenten und Flüchtlinge 
einen gemeinsamen Garten, der auch 
Verweil- und Treffpunkt im Stadtteil 
ist. Weitere Projekte und Ideen für die 
Zukunft sind freie WLAN-HotSpots 
auch als Treffpunkte für Jugendliche, 
legale Graffitiflächen für Sprayer und 
der Aufbau eines mobilen Cafés an der 
Pappelallee. Von den Senioren wurden 
mehr Verweilpunkte gewünscht. Durch 
die Zunahme der älteren Menschen 
im Stadtteil sei dies sehr notwendig. 

Ein unkonventioneller Vorschlag kam 
noch von den Familien und Kindern: An 
Stelle von teuren fertigen Spielplätzen 
sei ein Holz-Bauspielplatz mit Selbst-
gestaltungsmöglichkeiten auch für das 
generationsübergreifende Miteinander 
sehr sinnvoll.
 
Gezeigt hat der Tag der Städtebauför-
derung, dass es im Stadtteil ein hohes 
Engagement für eine weitere Aufwer-
tung gibt, dass viele gute Ansätze und 
Ideen existieren. Mit dem Integrierten 
Handlungskonzept für Schönwalde II 
soll noch in diesem Jahr in der Bürger-
schaft ein „roter Faden“ für die weitere 
Aufwertung und Entwicklung beschlos-
sen werden. Von Seiten der Politik 
wurde betont, dass all diese Aktivitäten 
und Projekte durch ein stabiles und 
gutes Quartiersmanagement weiterhin 
unterstützt werden müssen.

I N F O

Die Ergebnisse zum Tag der 
Städtebauförderung 2017 
können im Internet unter :
www.greifswald.de/de/wirt-
schaft-bauen-verkehr/stadt-
planung/informelle-planung/
integriertes-handlungskon-
zept-schoenwalde-ii/
eingesehen werden. 

Oder direkt den Kontakt zum 
Quartiersbüro Schönwalde II 
in der Makarenkostraße 12 
aufnehmen bzw. per Mail an 
stadtbauamt@greifswald.de.

Text : Dr. Michel Heinz
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Interview Rainer Fehlhaber

»Ich war nie 
wirklich weg«

RAINER FEHLHABER:
Ich bin in Greifswald geboren – quasi ein Ureinwoh-
ner. Nach dem Abitur habe ich  an der Technischen 
Hochschule „Carl Schorlemmer“ in Merseburg Ma-
thematik studiert. Nach fünf Semestern dann aber  
festgestellt, dass es nicht so ganz meine Studienrich-
tung war. Also wechselte ich 1977 zur Staatsbank 
der DDR und begann ein Fernstudium zur Betriebs-
wirtschaftslehre. Heute würde man das als Duales 
Studium bezeichnen – mindestens ein Mal pro 
Woche war ich an der Uni in Rostock,  die anderen 
Tage hatte ich meine praktische Tätigkeit als Abtei-
lungsleiter in der Staatsbank hier in Greifswald. Nach 
fünfeinhalb Jahren schloss ich dann erfolgreich mit 
dem Diplom ab. Zwischenzeitlich habe ich meine 
Frau geheiratet und zwei Söhne bekommen. Der 
dritte Sohn ist dann im Jahr 1988 geboren. 
Im Jahr 1986 wechselte ich in den VEB Dienstleis-
tungskombinat Greifswald, ich arbeitete dort als 
Hauptbuchhalter. Hier blieb ich bis zur Wende tätig. 
Nach dem politischen Umbruch habe ich dann noch 
einmal von vorn angefangen. Als einzig Verantwort-
licher für die Finanzen in einem Baustoffhandel. Am 
Bildungsinstitut Stralsund absolvierte ich erfolgreich 
einen Lehrgang zum IHK-geprüften Bilanzbuchhal-
ter. Im Juni 1996 wechselte ich in die Wohnungswirt-
schaft – zur Greifswalder Wohnungs- und Herbergs-
gesellschaft (GWH) – dort wurde ich Abteilungsleiter 
Rechnungswesen. Nach circa fünf Jahren kam dann 
der Wechsel zur WGG:  Am 1. Juli 2001 wurde ich 
kaufmännischer Vorstand in der Genossenschaft.  
Hier erfolgte quasi ein Sprung ins  kalte Wasser, da 
es keine spezifische Einarbeitung für mich gab. Im 
Nachhinein war das aber ganz gut – so gab es für 

mich keine vorgefertigten Strukturen in meinem 
Verantwortungsbereich. Ich musste mir meine Auf-
gaben und Arbeitsabläufe selbst zusammen stellen. 
Es wurde mir einfach gemacht: Ich fand schließlich 
in der Genossenschaft eine gesunde Struktur und 
gute Führung vor. Meine mir zugeordnete Abtei-
lung, das Rechnungswesen, war ebenfalls sehr sta-
bil. Im Laufe der Jahre fand hier ein Generationen-
wechsel statt – alle durch die Altersteilzeitregelung 
frei werdenden Stellen wurden mit Auszubildenden 
der WGG besetzt. 

REDAKTION:
Was bedeutet Genossenschaft für Sie?

RAINER FEHLHABER:
Für mich ist Genossenschaft wirklich das, wofür sie 
steht: Selbstverwaltung, Selbstverantwortung und 
Selbstbestimmung. Es werden Entscheidungen 
durch und für die Mitglieder getroffen. Sie entschei-
den demokratisch über das Unternehmen und seine 
Entwicklung. So haben wir in unserem täglichen 
Arbeiten immer das Mitglied und seine Bedürfnisse 
im Auge – wir entwickeln die Bestände nach Bedarf 
und orientieren uns an Anregungen und Vorschlä-
gen von unseren Mitgliedern und Vertretern. Die 
Unternehmensform Genossenschaft ist beson-
ders gut für die Personen, die darin vereinigt sind. 
Eine Gewinnmaximierungsabsicht besteht nicht, 
wir arbeiten mit Kostenmieten und nicht mit den 
maximal erzielbaren Mieten auf dem Markt. Das ist 
das genossenschaftliche Prinzip – sozial gerechtes, 
preiswertes Wohnen mit einer guten Ausstattung.

REDAKTION: 
Sind Sie in Greifswald geboren? Wie war ihr 
beruflicher Lebensweg, bis Sie zur WGG kamen?
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Interview Rainer Fehlhaber

Nach knapp 16 Jahren Tätigkeit als kaufmänni-
scher Vorstand, zuletzt zusätzlich als Vorstands-
vorsitzender, geht Rainer Fehlhaber am 1. Juli 
in seinen wohlverdienten Ruhestand. In einem 
Abschlussinterview hat er sich noch einmal Zeit  
für uns genommen.
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REDAKTION:
An welche Ereignisse erinnern Sie sich besonders?

RAINER FEHLHABER:
In den ersten beiden Jahresabschlüssen, die ich hier 
in der Genossenschaft verantworten musste, wurde 
insgesamt ein Jahresfehlbetrag von 21 Millionen 
Euro ausgewiesen. Eine Neubewertung der Bestän-
de war erforderlich, aus diesem Grunde mussten wir 
diesen Schritt gehen. Ziel war ja, zukunftsfähig zu 
sein und zu bleiben. Diese Jahresfehlbeträge waren 
reine Buchverluste. Dennoch musste es den Vertre-
tern verständlich kommuniziert werden. Danach 
waren wir tatsächlich in der Lage, eine Dividende zu 
zahlen. Was wir noch heute tun und auf der ordent-
lichen Vertreterversammlung am 18. Mai für das 
Geschäftsjahr 2016 wiederum beschlossen wurde.
Ein weiterer wichtiger Aspekt ist die gelebte genos-
senschaftliche Demokratie. Durch zwei Beschlüsse 
der  Vertreterversammlung  wurden  Personalent-
scheidungen verändert. Das hat mich schon sehr 
geprägt – sowas ist in anderen Unternehmensfor-
men nicht möglich.
Die Entwicklung der Bestände beeindruckt mich 
ebenfalls. Erst nachdem der komplette Wohnungs-
bestand ein Mal modernisiert war, wurde eine neue 
Geschäftsstelle gebaut. In unserem schönen Haus 
für die Mitglieder haben nicht nur unsere Mitarbei-
ter gute Arbeitsbedingungen  erhalten – auch für 
die Mitglieder wurde ein schöner Anlaufpunkt für 
alle Anliegen geschaff en.  Und: auf dem Gelände der 
alten Geschäftsstelle sind 70 tolle neue Wohnungen 
entstanden.

REDAKTION:
Was steht für Sie nach dem 30. Juni 2017 
auf dem Plan?

RAINER FEHLHABER:
Am ersten Tag des Ruhestandes werde ich mich auf 
mein Fahrrad setzen und um 13 Uhr den Eröff nungs-
worten von Herrn Schneidewind anlässlich des 
Mitgliederfestes lauschen.   

Von meinen drei Söhnen mit ihren mittlerweile fünf 
Kindern lasse ich mich gern in Anspruch nehmen. 
Sicher werde ich öfter und intensiver als bisher 
Sportveranstaltungen besuchen. Ein neues Fahrrad 
für ausgiebige Fahrradtouren habe ich mir schon 
gekauft – aber noch eines ohne E-Motor. Darüber 
hinaus warten viele kleine Projekte auf mich, denn 
ich habe diverse Hobbys. Im Übrigen hat meine 
Frau mit mir gemeinsam ihren letzten Arbeitstag, 
wir werden unsere Zeit gemeinsam verplanen, aber 
jeweils mit eigenen Freiräumen.

scher Vorstand, zuletzt zusätzlich als Vorstands-

Abschlussinterview hat er sich noch einmal Zeit  

»Ehrlich gesagt habe ich sonst noch keinen kon-
kreten Plan für die Zeit ab dem ersten Juli, aber 
sehr viele Themen, die ich sortieren werde. Wir 
wohnen ja am Wasser und der Wassersport ist 
mir sehr wichtig. In den letzten Jahren fehlte mir 
einfach die Zeit, mit dem Rad durch Greifswald 
zu fahren und zu schauen, was entstanden ist 
bzw. gerade entsteht.«
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Mitgliederfest 2017

EINLADUNG ZUM MITGLIEDERFEST

Den 122. Geburtstag unserer Genos-
senschaft werden wir wieder ausgiebig  
feiern. Wir laden Sie und Ihre Familien 
sowie Freunde recht herzlich auf den 
Hof unserer Geschäftsstelle am 1. Juli 
2017 ein.
Das bunte Programm bietet wieder für 
jeden Geschmack abwechslungsreiche 
Punkte. 
Traditionell begrüßt das Blasorches-
ter Greifswald unsere Gäste.  Das Duo 
Rosenhertz sorgt für die musikalische 
Abwechslung während des gesamten 
Nachmittags. Artistik, Tanz und Akroba-
tik bietet das aus Anklam kommende 
Fritz-Reuter-Ensemble. Unser Stargast 
Bernhard Brink ist bekannt aus Funk 
und Fernsehen und wird mit Sicherheit 
das Publikum begeistern.  
Auch für die Kinder und Jugendlichen 
ist ein reichhaltiges Programm vorgese-
hen. Kinderschminken, Ballonmodella-
ge, eine Hüpfburg sowie viele weitere 
Überraschungen werden die Kleinen 
glücklich machen.  

PARKEN   

Auf dem Gelände der Geschäftsstelle 
wird ausgiebig gefeiert, deswegen 
stehen leider keine Parkflächen zur Ver-
fügung. Bitte nutzen Sie die Parkflächen 
im Umfeld der Geschwister-Scholl-Stra-
ße oder kommen Sie besser mit dem 
Rad oder öffentlichen Verkehrsmitteln 
– die Bushaltestelle der Linie 3 ist direkt 
vor der Tür.

FAHRDIENST

Für unsere Mitglieder mit einer Behin-
derung oder jene, denen der Weg zu 
uns zu beschwerlich ist, haben wir einen 
Fahrdienst eingerichtet. Hierzu bitten 
wir Sie um telefonische Anmeldung bis 
zum Donnerstag, dem 29. Juni 2017 bei 
Ines Tuschy, Telefon: 552755 oder  
E-Mail: i.tuschy@wgg-hgw.de.

WO WIR WOHNEN | 06/2017

PERSÖNLICHE EINTRITTSKARTE FÜR DAS MITGLIEDERFEST AM 1. JULI 2017
Wenn Sie den Coupon ausschneiden und ausfüllen, erhalten Sie einen Wertbon in Höhe von fünf Euro, 
der für den Verzehr von Speisen und Getränken gedacht ist und Ihren Aufenthalt verschönern wird. Bitte beach-
ten Sie, dass diese Speisen und Getränke nur auf dem Veranstaltungsgelände verzehren sollen. Es wird keine 
Verpackungsmöglichkeit gegeben.

COUPON!
Name, Vorname

Anschrift

Mitgliedsnummer

Mitglieder, ihre Familien sowie  
alle Interessierten sind herzlich  
willkommen.
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MG FEST 
ANZEIGE
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Veranstaltungsrückblick

Veranstaltungsrückblick

1/April
Klein aber fein –
Der Handgemacht 
Markt

Am 1. April verwandelte sich die 
Begegnungsstätte im Fritz-Cur-
schmann-Weg wieder zu einem 
Ort zum Stöbern und Verweilen. 
Viele Künstlerinnen stellten ihre 
handgemachten Waren zur Schau 
und boten so Geschenkideen zu 
Ostern. Die Papierfalter Greifs-
walds waren ebenfalls vertreten 
und zeigten, was sie können.  

22/April
Kinderfest Ostsee-
viertel-Ryckseite

Ponyreiten im Innenhof, Freies 
Grafi tti-Sprayen...Eigentlich sind 
das ja Aktivitäten, die man nicht 
unbedingt im Wohngebiet macht. 
Aber am 22. April war im Ostsee-
viertel-Ryckseite einiges möglich. 
Es wurde eigens eine graue Haus-
wand zur Verfügung gestellt - hier 
konnten dann die Kinder und 
Jugendlichen des Quartiers ihrer 
Kreativität freien Lauf lassen. Wei-
terhin wurden viele Highlights auf 
dem gemeinsamen Fest der Stadt-
werke, WVG und WGG geboten: 
Eine Hüpfburg, Kinderschminken, 
ein Bungee-Trampolin, die große 
Kinderbaustelle sowie viele weite-
re tolle Angebote für die jüngsten 
Gäste. Trotz kaltem Wetters ließen 
sich unsere Gäste nicht beirren 
und kamen zuhauf in den Innen-
hof Vitus-Bering-Straße/Am Ryck. 
Fürs nächste Jahr ist defi nitiv eine 
Wiederholung geplant.

25/April
Spatenstich
23/Mai
Grundsteinlegung 
Fritz-Curschmann-
Weg

Mit Spatenstich und Grundstein-
legung sind wichtige Schritte für 
die Weiterentwicklung  der sechs 
Stadthäuser und damit des Wohn-
parks an der Karl-Krull-Straße 
gesetzt worden. Die attraktiven 
Zwei-, Drei- und Vier-Zimmer-
Wohnungen in unterschiedli-
cher Größe entsprechen den 
Bedürfnissen unserer Mitglieder 
und der aktuellen Nachfrage am 
Wohnungsmarkt. Spatenstich 
und Grundsteinlegung bildeten 
den Auftakt für die ersten drei 
Stadthäuser. Unser Ziel ist es, 
diese bereits im Sommer 2018 an 
die Bewohner zu übergeben, die 
restlichen drei Stadthäuser folgen 
dann im zweiten Quartal 2019.

10WO WIR WOHNEN | 06/2017



11 WO WIR WOHNEN | 06/2017

12/Mai
 Nie war es so verrückt wie immer – 
Eine Begegnung mit Herbert Köfer

Dieser Mann ist einfach unglaublich! So werden wohl viele der Besucher 
gedacht haben, die sich am Freitagabend (12. Mai 2017) in der Begeg-
nungsstätte der WGG einfanden. 

Mit 97 Jahren noch voller Power und mitten im Leben - das ist der Schau-
spieler Herbert Köfer! An diesem Abend begegnet er uns nicht nur als 
Schauspieler, sondern auch als bestens gelaunter Buchautor, der aus 
seinem Buch „Nie war es so verrückt wie immer!“ Anekdoten und Geschich-
ten, Selbsterlebtes und Gehörtes aus dem Leben eines Schauspielers zum 
Besten gibt. Die Pointen saßen, temporeich und mit kraftvoller Stimme 
produzierte er Lacher am laufenden Band. Einer der Höhepunkte war seine 
perfekt inszenierte Parodie auf einen überzogen deklamierenden Schau-
spieler, der für Shakespeares „König Lear“ immer neue, auch akustisch sehr 
eigenwillige Interpretationsmöglichkeiten fand: „Mein Vater, bettlergleich 
geführet, Welt ... oh Welt …“ 
Ob Fernsehen, Film, Rundfunk, Theater oder Synchron - Herbert Köfer 
hat in seinem Leben alles gemacht. Bis heute ist er ein Mann der vielen 
Begabungen geblieben, mit immer wieder neuen Ideen und einer wahrlich 
unerschöpfl ichen Energie.
Wer von uns hat mit 82 Jahren noch die Courage und gründet sein eigenes 
Theater, mit dem er bis heute on Tour ist? Und wer traut sich zu, mit 92 Jah-
ren für sich und seine Frau ein neues Haus zu bauen und hat Spaß daran, 
mit 93 Jahren auch noch Golfspielen zu lernen? 

Das kann nur einer – Herbert Köfer, für den das Wort „Ruhestand“ 
nicht zu existieren scheint!

Text: Mandy Schmidt

14/Mai
Kinderfest in 
Gützkow

Unser Kinderfest in Gützkow 
stand leider unter keinem guten 
Stern. Von 13 bis 15 Uhr war alles 
gut. Kinder vergnügten sich auf 
Hüpfburg, Bungee-Trampolin 
und bei den verschiedensten 
Bastelstationen. Dann aber zogen 
dunkle Wolken auf, verdüsterten 
den Himmel und leider auch 
unser Fest. Der Regenschauer war 
so heftig, dass das Fest förmlich 
ins Wasser fi el. Wir danken allen 
Helfern, dem Karnevalsverein so-
wie dem SV Gützkow für die tolle 
Unterstützung. 

20/Mai
Greifswalder
Citylauf

Schon zum 11. Mal führte eine 
Rundkurs durch die Innenstadt 
und lud zahlreiche Läufer ein, sich 
in der Staff el (4 x 2,5 KM) oder auf 
der 10 KM Distanz sportlich zu 
beweisen. Wir als Sponsor dieser 
Veranstaltung unterstützen den 
HSG Universität Greifswald  e.V. 
bei der Shirtausgabe. Darüber 
hinaus haben wir drei wertvolle 
Wohnsitze in Greifswald verlost.

Veranstaltungsrückblick

11 WO WIR WOHNEN | 06/2017
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Das Geschäftsjahr 2013

Die Konjunktur in Deutschland war 2016 
durch ein solides Wirtschaftswachstum in 
allen Bereichen gekennzeichnet. Damit 
setzte die Wirtschaft das robuste Wachs-
tum des Jahres 2015 fort. Die Steigerung 
im Jahr 2016 lag über dem Durchschnitts-
wert der letzten sieben Jahre. Dabei waren 
der Konsum und die Anlageinvestitionen 
die wichtigsten Wachstumsmotoren. Die 
privaten Konsumausgaben lagen preisbe-
reinigt um 2% über dem Vorjahr. Die des 
Staates stiegen mit 4,2% noch stärker. Der 
Anstieg ist insbesondere der hohen Zahl 
Asylsuchender und den daraus resultie-
renden Kosten geschuldet. Überdurch-
schnittlich entwickelte sich das Baugewer-
be (+2,8%). 

Die Grundstücks- und Immobilienwirt-
schaft wuchs mit 10,9% der Gesamtdeut-
schen Bruttowertschöpfung um 0,8% 
(Vorjahr 0,9%). Die leicht unterdurch-
schnittliche Wachstumsrate ist ein Indika-
tor für die tendenziell geringere Konjunk-
turabhängigkeit der Branche. 

Die Investitionen in den Wohnungsbau 
haben deutlich zum Wachstum beigetra-
gen (+4,3%). Die volkswirtschaftlichen 
Rahmenbedingungen hierfür sind positiv. 
2016 wurden nach bisherigem Stand rund 
375.000 neue Wohnungen genehmigt 
(+19,7% gegenüber 2015). Prognosen zu-
folge liegt der jährliche Neubaubedarf 
deutschlandweit bis 2020 bei rund 
400.000 Wohnungen (davon rund 80.000 
im sozialen Mietwohnungsbau und 60.000 
im preisgünstigen Marktsegment). Die Ge-
schäftserwartungen der Wohnungs- 
wirtschaft sind nach übereinstimmenden 
Erhebungen positiv. Gerade in großen 
Städten und Verdichtungsräumen bleibt 
die Nachfrage vor dem Hintergrund guter 
Arbeitsmarkt- und Einkommensaussich-
ten und der anhaltenden Zuwanderung 
hoch. Die Zinsen für Baugeld sind weiter 
auf einem sehr niedrigen Niveau, gleich-
zeitig sind die Renditen für Anlagealterna-
tiven gering. Die hohe Nettozuwanderung 
steigert die Nachfrage nach Wohnraum. 
Alles deutet darauf hin, dass der Aufwärts-

DAS GESCHÄFTSJAHR  
2016 – EIN BERICHT

LAGEBERICHT
ALLGEMEINE WIRTSCHAFTLICHE LAGE FÜR DAS GESCHÄFTSJAHR 2016

trend 2017 fortgesetzt wird. Die Weltwirt-
schaft insgesamt kam in der zweiten Jah-
reshälfte wieder etwas mehr in Schwung. 
Stark verändert hat sich allerdings die poli-
tische Landschaft. Großbritannien betreibt 
seinen Austritt aus der EU, andere fordern 
deren Umbau und auch die Entwicklung 
in den USA wirft viele Fragen auf. Unsi-
cherheit ist die Folge, Konsequenzen für 
die Entwicklung der Weltwirtschaft sind 
nicht auszuschließen. Angesichts des glo-
balen Umfeldes wird auch 2017 die Bin-
nennachfrage ein Hauptimpulsgeber für 
die deutsche Wirtschaft bleiben. Die ge-
samtdeutsche Wirtschaftsleistung wurde 
2016 von knapp 43,5 Millionen Erwerbstä-
tigen erbracht - der höchste Stand seit der 
Wiedervereinigung. Nach vorläufigen Be-
rechnungen des Statistischen Bundesam-
tes waren 2016 rund 429.000 Personen 
und damit 1% mehr erwerbstätig als im 
Vorjahr. Die jahresdurchschnittliche Ar-
beitslosenquote sank auf 6,1%. Das konti-
nuierliche Wirtschaftswachstum und die 
Arbeitsmarktsituation haben Deutschland 
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zu einem Hauptziel der EU-Binnenmigrati-
on werden lassen. Die Nettozuwanderung 
2016 kann aufGrund der vorliegenden Da-
ten auf rund 750.000 Personen geschätzt 
werden. Gegenüber dem Jahr 2015 lag die 
Nettozuwanderung etwa 34% niedriger. 
Auch in Mecklenburg-Vorpommern setzte 
sich die positive wirtschaftliche Entwick-
lung im Jahr 2016 fort. Das Bruttoinlands-
produkt stieg im 1. Halbjahr 2016 preisbe-
reinigt um 2,0% gegenüber dem 
Vergleichszeitraum 2015. Die Bevölke-
rungszahl erhöhte sich innerhalb des Jah-
res 2016 um 13.224 auf insgesamt 
1.612.362 Einwohner (+0,8%). Damit klet-
terte die Einwohnerzahl nach zwei Jahren 
wieder über 1,6 Millionen. Nach wie vor 
gibt es einen Sterbeüberhang im Land. 
2015 standen 20.300 Sterbefällen 13.300 
Geburten gegenüber. Der Bevölkerungs-
zuwachs resultierte allein aus der Zuwan-
derung von rund 20.000 Personen. Vom 
positiven Wanderungssaldo profitieren 
vor allem die Städte, kleinere Gemeinden 
schrumpfen dagegen weiterhin. Die Zahl 
der Erwerbstätigen stagniert in M/V, die 
Arbeitslosigkeit nimmt jedoch weiter ab. 
Die Quote betrug im Durchschnitt des 
Jahres 2016 rund 9,7% (Vorjahr 10,4%). Die 
Verbraucherpreise des Jahres 2016 waren 
wenig auffällig. Die durchschnittliche Teu-

erungsrate lag gegenüber 2015 unter 1%. 
Ein weiteres ruhiges Preisjahr ist allerdings 
nicht zu erwarten. Was sich im Dezember 
2016 bereits andeutete, zeigte sich im Ja-
nuar 2017 mit steigenden Verbraucher-
preisen. Die Inflationsrate kletterte von 
1,9% auf 2,3%. Getragen wird diese Ent-
wicklung insbesondere durch den Anstieg 
der Energiepreise. Im Dezember 2016 
setzte eine spürbare Entwicklung (+1,8%) 
ein, die sich im Januar 2017 sprunghaft 
mit +6,4% fortsetzt. Für die Wohnungs-
wirtschaft immer wieder wichtig ist die 
Entwicklung der Haushaltsgrößen. Mit 
durchschnittlich 1,91 Personen je Haushalt 
verblieb die durchschnittliche Haushalts-
größe (letzter Stand 2015) zum neunten 
Mal in Folge unter 2 Personen. Von den 
837.000 Privathaushalten wurden 40,7% 
von nur 1 Person bewohnt, gefolgt von 
2-Personen-Haushalten mit 38,7%. Das 
entspricht einem Anteil dieser beiden 
Haushalte von fast 80%. Der Anteil der 
Haushalte mit 5 und mehr Personen be-
trägt lediglich 2,1%. Seit 1991 hat sich die 
Struktur der Haushaltsgrößen drastisch 
verändert. Alle Haushaltsgrößen waren 
damals mit vergleichbar großen Anteilen 
vertreten. 1-Personen-Haushalte mit 
24,2%, 2-Personen-Haushalte mit 28,1%, 
3-Personen-Haushalte mir 21,3% und 

Haushalte mit 4 und mehr Personen stell-
ten 26,4%. Die seitdem eingetretene Ver-
schiebung hin zu überwiegend kleinen 
Haushaltsgrößen bringt neue Anforderun-
gen an die Wohnungswirtschaft, aber 
auch an die Gestaltung des ländlichen 
und städtischen sozialen Umfeldes mit 
sich. Die wachsende Zahl kleinerer Haus-
halte verursacht eine steigende Nachfrage 
nach kleineren, bezahlbaren Wohnungen 
mit guter Infrastrukturanbindung. Die 
durchschnittliche Bestandswohnung der 
VNW-Mitgliedsunternehmen in Mecklen-
burg-Vorpommern ist 56,04 m² groß (Bun-
desdurchschnitt 91,4 m²!). Mit der zuneh-
mend älter werdenden Bevölkerung 
gewinnt das Thema Pflege und Pflegebe-
dürftigkeit weiter an Bedeutung. Ende 
2015 waren 79.145 Personen in Mecklen-
burg-Vorpommern pflegebedürftig, ein 
Anstieg um rund 6.700 Personen bzw. 
9,2% gegenüber 2013. Fünf Prozent aller 
Einwohner erhalten Pflegeleistungen 
nach dem Pflegeversicherungsgesetz. 
Mehr als drei Viertel der Pflegebedürftigen 
wurden Ende 2015 zu Hause betreut. Die 
Anzahl der Pflegegeldempfänger stieg in-
nerhalb der vergangenen zwei Jahre um 
11%. Auch die Nachfrage nach ambulan-
ter Hilfe hat weiter zugenommen (+13%). 
Ende 2015 waren 38 von 100 Pflegebe-
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Umsatzerlöse aus Kaltmieten

Instandhaltungsaufwendungen 

(Fremdbetriebe)

Zinsaufwendungen

Jahresüberschuss

23.454,7

7.197,5

3.794,4

1.497,8

 T€  T€  T€

Plan 2016

Plan 2016     23.454,7 T€Ist 2016       23.293,7 T€

Ist 2015       22.846,9 T€

23.293,7

7.333,3

3.772,9

1.522,6

Ist 2016

22.846,9

5.984,4

3.927,9

1.494,7

Ist 2015
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GRUNDLAGE DES UNTERNEHMENS UND GESCHÄFTSVERLAUF

Die Wohnungsbau-Genossenschaft Greifs- 
wald eG (WGG) ist eine eingetragene Ge-
nossenschaft mit Sitz in 17491 Greifswald, 
Geschwister-Scholl-Straße 1. Die satzungs-
gemäße Hauptaufgabe der Genossen-
schaft ist die Förderung ihrer Mitglieder 
vorrangig durch eine gute, sichere und 
sozial verantwortbare Wohnungsversor-
gung. Darüber hinaus kann sie Bauten 
in allen Rechts- und Nutzungsformen 
bewirtschaften, errichten, erwerben, ver-
äußern und betreuen. Sie kann alle im 

Bereich der Wohnungs- und Immobilien-
wirtschaft, des Städtebaus und der Infra-
struktur anfallenden Aufgaben überneh-
men. Die Genossenschaft bewirtschaftet 
ausschließlich eigene Bestände in meh-
reren Stadtteilen von Greifswald sowie in 
Gützkow und Karlsburg. Die Wohnungen 
werden grundsätzlich nur an Mitglieder 
der Genossenschaft zur Nutzung über-
lassen. Die Geschäftsstrategie ist nicht die 
Erzielung möglichst hoher Mieten und 
maximaler Gewinne, sondern erreichte 

Ertragssteigerungen in vollem Umfang 
für die Bestandsverbesserung einzuset-
zen, um damit die Wohnqualität und die 
Wohnzufriedenheit für die Mitglieder 
kontinuierlich zu erhöhen und die Vermie-
tung dauerhaft zu sichern. Grundlage für 
alle Projekte bildet die auf einen Zeitraum 
von zehn Jahren angelegte Planung. Diese 
wird jeweils in Jahresplänen konkretisiert, 
überarbeitet und gegebenenfalls an neue 
Erfordernisse angepasst. 2016 war ein gu-
tes Jahr für die WGG, in dem die positive 

Lagebericht 

dürftigen infolge demenzbedingter Fä-
higkeitsstörungen auf dauerhafte Betreu-
ung angewiesen. Der Anteil der 
Pflegebedürftigen an der Gesamtbevölke-
rung variiert in den Landkreisen deutlich. 
Den Höchstwert mit 6,3 Pflegebedürfti-
gen je 100 Einwohner weist Vorpommern-
Rügen auf, gefolgt von Schwerin, Meck-
lenburgische Seenplatte und Landkreis 
Rostock. Die niedrigste Quote erreicht die 
Hansestadt Rostock mit 4,1 Pflegebedürf-
tigen je 100 Einwohner. Diese Tendenz 
wird sich verstetigen und den Bedarf an 
altersgerecht ausgestatteten Wohnungen 
verstärken. Die regionalen Wohnungs-
märkte in Mecklenburg-Vorpommern 
zeigten sich weiter stabil. Dank kontinuier-
lich hoher Investitionen in Instandhaltung 
und Modernisierung konnten die Mit-
gliedsunternehmen den Wohnungsleer-
stand weiter eingrenzen bzw. auf Niveau 
halten. Nach bisher vorliegenden Daten 
wird die Leerstandsquote zum Ende des 
Jahres 2016 voraussichtlich durchschnitt-
lich 6% betragen und damit leicht unter 
dem Vorjahresergebnis liegen. Auch das 
Niveau der Netto-Kalt-Mieten ist stabil ge-
blieben. Investitions- und marktbedingt 
sind die Mieten nur leicht gestiegen. Der 
Mietendurchschnitt beträgt nach vorläufi-
gem Ergebnis 5,08 €/m² Wohnfläche 
(2015: 5,00 €/m²), das entspricht einer Er-
höhung um moderate 1,6%. Die Durch-
schnittswerte dürfen allerdings nicht dar-
über hinwegtäuschen, dass es ein sich 

immer mehr ausprägendes Stadt-Land-
Gefälle gibt. Mit einer durchschnittlichen 
Mietbelastungsquote von 27,6% vom 
Haushaltseinkommen liegt Mecklenburg-
Vorpommern nur leicht über dem bun-
desweiten Durchschnitt von 27,2%, je-
doch um einiges höher als die 
Bundesländer Sachsen, Thüringen und 
Sachsen-Anhalt. Dieses Ergebnis ist Resul-
tat eines moderaten Mietenniveaus aber 
auch eines geringen Niveaus verfügbarer 
Einkommen. Dieses belegt mit durch-
schnittlich 17.486 € je Einwohner im priva-
ten Haushalt im Länder-Ranking den letz-
ten Platz und beträgt nur 83 % des 
Bundesdurchschnitts. „Bezahlbares Woh-
nen sichern“ ist eine der wichtigsten Her-
ausforderungen für die Mitgliedsunter-
nehmen des Verbandes Norddeutscher 
Wohnungsunternehmen. Dies bezieht 
sich neben der Miethöhe auch auf die Be-
triebs- und Energiekosten sowie die Bau- 
und Modernisierungskosten. Angesichts 
einer beschränkten Wohnkaufkraft stellt 
die Entwicklung der Betriebskosten so-
wohl Mieter als auch Vermieter vor wach-
sende Probleme. Da die Betriebskosten 
mehrheitlich durch kommunale Gebüh-
ren und Abgaben bedingt sind und somit 
kaum beeinflussbar, muss sich der politi-
sche Blick zur Bezahlbarkeit des Wohnens 
unbedingt auch auf diesen Bereich rich-
ten. Nicht nur in den Städten mit ange-
spannten Wohnungsmärkten, wie den 
Studentenstädten Hansestadt Rostock 

und Hansestadt Greifswald, wird dem stei-
genden Wohnraumbedarf mit Wohnungs-
neubau begegnet. Landesweit wird wie-
der neu gebaut. Die neuen Wohnungen 
entsprechen heutigen bautechnischen 
und energetischen Standards und berück-
sichtigen die Bedürfnisse der Mieter nach 
mehr Komfort. Nach vorläufigem Ergebnis 
wurden 2016 wiederum rund 90 Mio.€ 
von den Mitgliedsunternehmen in Neu-
bauvorhaben investiert, die Planungen für 
2017 sehen eine deutliche Steigerung auf 
rund 140 Mio.€ vor. Im Bereich der Moder-
nisierung/Instandsetzung stehen die 
Nachrüstung mit Personenaufzügen und 
der barrierereduzierende Umbau in den 
Wohnungen mit Zuschnittsveränderun-
gen auf der Agenda der Unternehmen. 
Der Druck aus der Zuwanderung auf die 
Wohnungsnachfrage aus dem Jahr 2015 
hat in Mecklenburg-Vorpommern stark 
nachgelassen. Während in 2015 noch ca. 
20.300 Asylsuchende nach Mecklenburg-
Vorpommern kamen, ist der Zustrom stark 
zurückgegangen - mit der Folge, dass so-
wohl Gemeinschaftsunterkünfte, aber ins-
besondere von den Landkreisen angemie-
tete Wohnungen, die oft mit erheblichem 
Aufwand instandgesetzt und ausgestattet 
wurden, wieder gekündigt und zurückge-
geben werden. Die weitere Entwicklung 
ist kaum abzuschätzen, ein weiterer Rück-
gang der Asylbewerberzahlen aber zu er-
kennen.
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Geschäftsentwicklung weiter fortgeführt 
wurde. Die Entwicklung des Geschäftsver-
laufs entsprach den Unternehmenszielen 
und Erwartungen und wird sich auch in 
den kommenden Jahren fortsetzen. Am 
31.12.2016 hatte die Wohnungsbau-Ge-
nossenschaft Greifswald eG 8.345 Mitglie-
der. Das ist ein Anstieg von 52 Mitgliedern 
gegenüber dem Vorjahr und spiegelt das 
kontinuierlich steigende Interesse am ge-
nossenschaftlichen Wohnen in Greifswald 
wider. Im Jahr 2016 wurden 647 Mitglieder 
neu aufgenommen, wovon 56% bis 30 
Jahre und 13% über 60 Jahre alt waren. Die 
Mitgliedschaft beendet haben 595 Perso-
nen. Das Durchschnittsalter unserer Mit-
glieder beträgt 52 Jahre. Dabei entfallen auf 
die Mitglieder unter 30 Jahren 18%; 30 bis 
49 Jahren 26%; 50 bis 69 Jahren 33% und 
über 70 Jahre 23%. Durch Neubau konnte 
der Bestand an eigenen Wohnungen um 
63 (21 WE im Fritz-Curschmann-Weg 1 und 
42 WE in der Feldstraße 86 a-c) erhöht wer-
den. Dem stehen 15 Wohnungsverkäufe 
sowie je eine Wohnung Zugang und eine 
Wohnung Abgang durch Umwidmung 
gegenüber, so dass sich ein Saldo am Jah-
resende von 7.122 eigenen Wohnungen 
ergibt. Ergänzt werden diese durch 56 
Gewerbeeinheiten und 3.409 Stellplätze 
sowie 51 Garagen. Das umfangreiche Neu-
bauprogramm der vergangenen Jahre wird 
auch 2017 – 2019 fortgeführt. Zunächst 
werden die 2016 begonnenen Neubauten 
im Fritz-Curschmann-Weg 2/3 (60 WE mit 
Tiefgarage) und Peter-Warschow-Straße 
12/13 (31 WE inklusive einem Gemein-
schaftsraum) im Jahr 2017 fertiggestellt 
und den Mitgliedern zur Nutzung über-
geben. Als Abschluss im B-Plan 103 (Süd-
stadt) wird dann der 7. Bauabschnitt durch 
die Errichtung von 6 Stadthäusern mit je 8 
WE im Zeitraum 2017-2019 fertiggestellt. 
Damit haben wir Angebote für die hohe 
Nachfrage nach neuen, günstigen, gut 
ausgestatteten Wohnungen geschaffen. 
Nicht nur durch Neubau, sondern auch bei 
der Bestandsentwicklung steht die Schaf-
fung und Herrichtung von Wohnungen 
entsprechend der Nachfrage aller Mitglie-
der - junge Familien, ältere Menschen, Al-

leinerziehende, Singles – im Vordergrund. 
Im Bauprogramm werden erforderliche 
finanzielle Mittel für die Komplexmoder-
nisierung, die Großinstandsetzung und die 
laufende Instandhaltung bereitgestellt.
Für die Jahre 2017 und 2018 stehen insbe-
sondere die Investitionen in der Spiegels-
dorfer Wende 7 und 6 auf dem Plan. Hier 
werden neben den dringenden techni-
schen Sanierungsarbeiten u.a. auch noch 
fehlende Balkone und Aufzüge nachge-
rüstet. Die durchschnittlichen Grundnut-
zungsgebühren (Kaltmiete) erhöhten 
sich in der WGG insbesondere durch den 
beschriebenen Neubau sowie durch teil-
weise erhebliche Aufwendungen für die 
Neuvermietung um 7 Cent/m² Wohnflä-
che auf 4,79 €/m² per 31.12.2016. Hiermit 
liegen wir nach wie vor deutlich unter 
dem Niveau vergleichbarer Unternehmen 
unseres Verbandsgebietes und der Stadt 
Greifswald. In der WGG dient die ortsüb-
liche Miete als Orientierung für das sozial 
verantwortbare Wohnen. Der neue Miet-
spiegel für Greifswald ist am 01.03.2016 in 
Kraft getreten. Die durchschnittlichen Vor-
auszahlungen für Betriebskosten sind fast 
unverändert geblieben und liegen jetzt bei  
1,35 €/m² (+1 Cent/m²). Deutlich anders 
sieht es bei den Heiz- und Warmwasser-
kosten aus. Hier konnten die durchschnitt-
lichen Vorauszahlungen im Vergleich zum 
Vorjahr um 13 Cent/m² auf 0,93 €/m² ge-
senkt werden. Das entspricht immerhin 
einem Minus von 12%. Grund hierfür sind 
die geringeren Arbeitspreise (insbesonde-
re Fernwärme) und der milde Winter. Die 
Anzahl der Wohnungen, die über 3 Mo-
nate leer stehen, hat sich von 56 (0,79%) 
auf 103 (1,45%) erhöht. Darunter sind 12 
Wohnungen, die derzeit nicht vermietet 
werden können, weil dort Aufzüge einge-
baut werden (Spiegelsdorfer Wende 7,6). 
Der Leerstand befindet sich damit immer 
noch auf
einem niedrigen Niveau. Ein weiterer An-
stieg muss jedoch vermieden werden, 
denn die Erlösschmälerungen
auf Grund von Leerstand reduzieren die 
Mittel zur Aufwertung der Bestände. 
Die Bedingungen auf dem Greifswal-

der Wohnungsmarkt geben das her. Die  
Wohngebiete der WGG, in denen eine 
Neuvermietung besonders problema-
tisch ist, sind Gützkow und Schönwalde II.  
Die Fluktuationsquote ist 2016 (11,53%) ge-
genüber dem Vorjahr (11,62%) etwa gleich 
hoch geblieben. Die häufigsten Nutzer-
wechsel gab es in 2- und 2½-Raumwoh-
nungen (479 von insgesamt 821; =58%). 
Der Anteil der 2- und 2½-Raumwohnun-
gen am Gesamtbestand beträgt allerdings 
auch 65%. Die Stadtteile mit der höchsten 
Fluktuation sind Schönwalde II (13,29% 
und Ostseeviertel Ryckseite (12,08%). Die 
erhöhten Umsatzerlöse aus Kaltmieten 
von 446,8 T€ gegenüber dem Vorjahr re-
sultieren insbesondere aus der Vermietung 
der fertiggestellten Neubauten im Fritz-
Curschmann-Weg 1, der Feldstraße
86 a-c sowie aus Neuvermietungen. Die 
Instandhaltungskosten erhöhten sich ge-
genüber dem Plan durch zusätzlich erfor-
derliche und bereitgestellte Mittel für die 
Großinstandsetzung und die laufende In-
standhaltung um 135,8 T€ und schmäler-
ten so das Jahresergebnis. Die Leistungen 
der eigenen Betriebshandwerker blieben 
auf dem Niveau des Vorjahres. Die Redu-
zierung der Zinsaufwendungen gegen-
über dem Vorjahr um 155 T€ ist einerseits 
auf das nach wie vor extreme Niedrigzins-
niveau auf dem Kapitalmarkt zurückzufüh-
ren (Neuabschlüsse und Prolongationen), 
andererseits ist der Beginn des strategisch 
geplanten Abbaus der langfristigen Ver-
bindlichkeiten erkennbar. Aus dem Ver-
brauch von Bauerneuerungsrückstellun-
gen resultiert ein Ergebniszuwachs von 
27,6 T€. Die Rückstellungen insgesamt sind 
gegenüber dem Jahr 2015 saldiert um 31,4 
T€ gestiegen, trotzdem gab es im Verlauf 
des Jahres erhebliche Veränderungen in-
nerhalb der Einzelpositionen. Dies betraf u. 
a. die Umbuchung von Zinsrückstellungen 
aus den „Rückstellungen für noch ausste-
hende Baukosten“ (insbesondere Bau-
BeCon in Höhe von 76,3 T€) in „Sonstige 
Rückstellungen“ sowie weitere Zugänge 
(117,8 T€) und Abgänge (47,9 T€) aus Bau-
kosten und Rechtsstreitigkeiten.
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Vermögensstruktur

Anlagevermögen

Umlaufvermögen und Rechnungs-

abgrenzungsposten einschl. aktiver 

Unterschiedsbetrag aus der 

Vermögensverrechnung

Bilanzsumme

Kapitalstruktur

Eigenkapital

Rückstellungen für Bauinstandhaltung

Langfristiges Fremdkapital

 Verbindlichkeiten

 Rückstellungen

Fremdkapital kurzfristig

(einschl. Rückstellungen und 

Rechnungsabgrenzungsposten)

Bilanzsumme

31.12.15          

  

 

226.019,5       93,1

16.695,8         6,9

242.715,3  100,0

 

123.118,2       50,7

116,8         0,1

 

106.423,5       43,8

51,1         0,0

13.005,7         5,4

242.715,3   100,0

T€

Plan

% T€ % T€ %

31.12.17         

   

 

233.526,6        93,2

16.945,8          6,8

250.472,4    100,0

 127.666,1         51,0

20,0          0,0

 

109.932,7        43,9

37,7          0,0

12.815,9          5,1

250.472,4    100,0

31.12.16         

   

 

226.989,6        93,1

16.786,6          6,9

243.776,2    100,0

 124.863,3         51,2

89,2          0,1

 

106.075,3        43,5

46,7          0,0

12.701,7          5,2

243.776,2    100,0

2. Wirtschaftliche Lage der Genossenschaft
2.1 Vermögenslage

Das Geschäftsjahr 2016 stellt sich wie 
folgt dar:
Das überdurchschnittlich hohe Neubau-
geschehen kennzeichnet die Vermö-
genslage. Das Anlagevermögen in Höhe 
von 227 Mio.€ (+1 Mio.€ gegenüber 
dem Vorjahr) beträgt 93,1% der Bilanz-
summe. Es ist vollständig – in Höhe von 
101,8% – durch Eigenkapital und lang-
fristige Fremdmittel einschließlich lang-
fristiger Rückstellungen gedeckt. Die Er-

2.2 Finanzlage
Die folgende Kapitalflussrechnung wur-
de nach dem DRS 21 unter Beibehaltung 
des gesonderten Ausweises des Cashflow 
nach DVFA/SG aufgestellt und gibt einen 
Überblick über die Geldmittelzu- und ab-
flüsse im Berichtsjahr. Die Sicherung der 
Liquidität und damit die termingerechte 
Erfüllung der Zahlungsverpflichtungen 

höhung des Anlagevermögens resultiert 
überwiegend aus der Fertigstellung der 
Feldstraße 86 und des Fritz-Curschmann-
Weges 1 sowie der Neubautätigkeiten 
im 6. BA des B-Plans 103 und in der Pe-
ter-Warschow-Straße 12/13. Insgesamt 
wurden 7.236,1 T€ aktiviert. Dem stehen 
Abschreibungen in Höhe von 5.423,2 T€ 
gegenüber. Für die Großinstandsetzung 
inkl. für WEG-Objekte wurden weitere 
3.935,4 T€ aufgewendet. Das sind 1.084,8 

T€ mehr als im Vorjahr. Das Eigenkapital 
stieg gegenüber dem Vorjahr um 1.745,1 
T€ auf 124.863,3 T€ und beträgt jetzt 
51,2% (Vorjahr 50,7 %) der Bilanzsumme. 
Diese Erhöhung resultiert aus dem Jahres-
überschuss (1.522,6 T€), der Erhöhung des 
Geschäftsguthabens (509,1 T€) abzüglich 
einer ausgeschütteten Dividende für 2015 
im Jahr 2016 (286,6 T€). Die Vermögensla-
ge ist geordnet, die Vermögens- und Kapi-
talstruktur solide.

gegenüber Gläubigern hat höchste Pri-
orität. Dazu werden sowohl die eigenen 
als auch fremde Mittel (im Rahmen der 
Bautätigkeit) eingesetzt. Die derzeitigen 
Marktkonditionen erlauben bei der Neu-
aufnahme von Darlehen einen hohen 
Tilgungsanteil. Die durchschnittliche Zins-
belastung für unsere Darlehen war im ab-
gelaufenen Geschäftsjahr mit 3,49% um 

0,22% günstiger als im Vorjahr. Eine vor-
zeitige Prolongation älterer Darlehen mit 
ungünstigeren Konditionen (insbesonde-
re aus dem Altschuldenhilfegesetz) wurde 
und wird auch zukünftig laufend geprüft 
und gegebenenfalls durchgeführt. 
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DVFA/SG* : (Deutsche Vereinigung  für Finanzanalyse und Asset Management  e.V. /Schmalenbach-Gesellschaft für Betriebswirtschaft)

Finanzmittelbestand am 01.01.

Cash�ow aus laufender Geschäfts-

tätigkeit*

Cash�ow aus Investitionstätigkeit

Cash�ow aus Finanzierungstätigkeit

Finanzmittelbestand am 31.12.

*darin enthalten:

Cash�ow nach DVFA/SG

Cash�ow aus laufender Geschäfts-

tätigkeit

planmäßige Tilgungen

gezahlte Zinsen

Di�erenz

T€ T€ T€

Ist
 3

1.
12

. 2
01

6 
 | 

 4
.4

15
,3

 T
€

Pl
an

 3
1.

12
.2

01
7 

 | 
 3

.6
58

,8
 T

€

     2015

2.816,5

10.773,4

- 6.198,7

- 2.417,9

2.156,8

4.973,3

6.749,9

10.773,4

-6.225,2

-3.912,5

635,7

     2016

4.973,3

9.633,8

- 6.353,8

-3.838,0

-558,0

4.415,3

6.561,1

9.633,8

- 6.585,1

-3.712,3

- 663,5

       Plan 2017

4.415,3

10.783,9

-10.514,3

-1.026,1

-756,5

3.658,8

7.528,9

10.783,9

-7.680,5

-3.257,0

-153,6

Auf Grund der erstmaligen Anwendung 
des Bilanzrichtlinienumsetzungsgesetzes 
(BilRUG) wurden die Verkäufe von Eigen-
tumswohnungen im Geschäftsjahr 2016 
dem Cashflow aus laufender Geschäftstä-
tigkeit zugeordnet. Bei den Bauspargutha-
ben erfolgte eine Umgliederung von der 
Finanzierungstätigkeit in die Investitions-
tätigkeit. Die Vorjahreswerte wurden ent-
sprechend angepasst. Durch die Bereit-
stellung von zusätzlichen Mitteln für die 

Instandhaltung deckt der Cashflow aus 
laufender Geschäftstätigkeit in den Jahren 
2016 bis 2018 planmäßig nicht den Kapi-
taldienst. Dieses Defizit wird durch eine 
teilweise Inanspruchnahme von Mitteln 
aus der Finanzreserve des Unternehmens 
ausgeglichen und besteht ab 2019 nicht 
mehr. Es ist somit ausreichend Liquidität 
für die planmäßige Tilgung, eine mögli-
che Dividendenzahlung von 3% für 2016 
und alle darüber hinaus anfallenden Zah-

lungsverpflichtungen vorhanden. Für die 
Finanzierung der geplanten Baumaßnah-
men sind 2017 anteilige Fremdmittel in 
Höhe von 7.666,8 T€ vertraglich vereinbart 
und weitere 2.016,7 T€ geplant. Durch den 
regelmäßigen Liquiditätszufluss aus den 
Nutzungsgebühren wird bei sorgfältiger 
Vergabe von Aufträgen die Zahlungsfä-
higkeit unserer Genossenschaft auch zu-
künftig gesichert bleiben.

Die Mittelherkunft und die Mittelverwendung ergeben sich aus der folgenden 
Kapitalflussrechnung: 



18WO WIR WOHNEN | 06/2017

Lagebericht 

2.3 Ertragslage 

Das Jahr 2016 wurde mit einem Jahresüberschuss von 1.522,6 T€ abgeschlossen. 

Erträge

Sollmieten

abzgl. Erlösschmälerungen

abgerechnete Umlagen

einschließlich Bestands-

veränderungen

Sonstige Erträge

Erträge gesamt

Aufwendungen

Betriebskosten einschl.

Grundsteuern

Instandhaltungskosten

Personalaufwand einschl.

Soziale Abgaben

Abschreibungen

Zinsen u. ähnliche 

Aufwendungen

Sonstige Aufwendungen

Aufwendungen gesamt

Jahresüberschuss

 2014

22.924,0

-355,6

22.568,4

9.454,8

1.154,0

33.177,3

9.318,2

6.026,8

4.409,4

5.342,7

4.199,8

1.832,9

31.129,9

2.047,4

2015

23.435,7

-588,8

22.846,9

9.312,7

872,3

33.032,0

9.353,7

6.524,9

4.547,3

5.477,8

3.927,9

1.705,7

31.537,3

1.494,7

2013

22.773,6

-331,2

22.442,5

9.576,0

913,5

32.932,0

9.588,5

5.406,2

4.338,9

5.365,5

4.564,9

1.589,7

30.853,8

2.078,2

2012

22.248,4

-337,8

21.910,6

9.420,9

898,6

32.230,2

9.382,9

5.644,0

4.178,7

5.401,0

4.904,9

1.401,2

30.912,8

1.317,4

T€ T€ T€ T€ T€ T€
Plan 2017

24.430,0

-703,8

23.726,2

9.934,6

623,3

34.284,1

9.963,9

7.167,5

5.032,1

5.478,1

3.267,1

1.530,7

32.439,4

1.844,7

2016

23.966,3

-672,6

23.293,7

9.453,9

1.955,1

34.702,7

9.510,7

7.919,7

4.682,7

5.423,2

3.772,9

1.871,0

33.180,1

1.522,6

Die Planung der Sollmieten erfolgt im 
Rahmen der 10-Jahresplanung auf der Ba-
sis der vorhandenen Bestandsobjekte und 
der Investitionsplanung inklusive Moder-
nisierungsmaßnahmen. Durch den langen 
Planungszeitraum für alle Planbestandteile 
ist es möglich, rechtzeitig und präzise auf 
Veränderungen auf dem Wohnungsmarkt 
zu reagieren. In den derzeitig geltenden 
Planungen sind pauschale Mieterhö-
hungen weiterhin nicht vorgesehen. Die 
Beibehaltung dieses Grundsatzes steht 
regelmäßig auf dem Prüfstand. Bei einer 
möglichen Verschärfung der Inflation und 
einer spürbaren Erhöhung der Darlehens-
konditionen auf dem Kapitalmarkt ist eine 
schrittweise Angleichung bzw. Anhebung 
der Nutzungsgebühren unter Berücksich-
tigung der Ortsüblichkeit unvermeidbar. 
Im Rahmen von Neuvermietung und 
Modernisierungen unter Beachtung ge-

setzlich vorgeschriebener Berechnungen 
sowie tatsächlich angefallener Baukosten 
wird bereits jetzt so vorgegangen. Bei 
der Vermietung der neu gebauten Woh-
nungen wird mit Kostenmieten geplant. 
Dabei wird wie bei allen Wirtschaftsein-
heiten von dem Grundsatz ausgegangen, 
dass jedes Objekt sich wirtschaftlich selbst 
tragen muss. Erlösschmälerungen werden 
auf der Basis des erwarteten Leerstandes 
und von Erfahrungen aus den Vorjahren 
bei der Planung berücksichtigt.
Die sonstigen Erträge beinhalten u. a. die 
Erlöse aus den Verkäufen der Wohnungen 
im Rahmen des Altschuldenhilfegesetzes. 
Im Geschäftsjahr wurden 15 Wohnungen 
verkauft, 7 mehr als im Vorjahr. Dadurch 
konnten 2016 saldiert höhere Erträge 
(+55,2 T€) erzielt werden. Die Buchwertab-
gänge werden auf Grund der Anwendung 
des BilRUG bei den Aufwendungen aus-

gewiesen. Des Weiteren konnten durch 
die Verkäufe der beiden Objekte „Pension 
und Restaurant Zur Fähre“ und „Ferienob-
jekt Bungalow Lubmin“ Erträge in Höhe 
von 719,1 T€ erzielt werden.

3. Prognose-, Chancen- und 
Risikobericht

Die Genossenschaft verfügt über ein ef-
fizientes Risikomanagementsystem, das 
kontinuierlich überprüft und den sich 
verändernden Bedingungen angepasst 
wird. Kernstücke bilden die strategische 
Unternehmensplanung und das Control-
ling. Zum frühzeitigen Erkennen von Ri-
siken gibt es im Unternehmen zusätzlich 
eine Interne Revision. Planung, Controlling 
und die Berichterstattung werden ständig 
weiter qualifiziert, insbesondere durch die 
Einführung einer neuen Software.
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Die Grundlagen und die Prinzipien zum 
Risikomanagement werden einmal jähr-
lich überprüft und bei Bedarf überarbei-
tet. Die Bewertung der Risikofelder und 
der Grenzwerte wird gegebenenfalls neu 
definiert bzw. festgelegt und im elektro-
nischen Unternehmenshandbuch doku-
mentiert. Neben den internen werden 
auch externe Risikofelder wie Arbeitslosig-
keit und Rückgang der Bevölkerung in der 
Region, die Entwicklung des Zinsniveaus 
und des lokalen Wohnungsmarktes in die 
Betrachtung einbezogen und beobachtet.

Bestandteil des Unternehmenshandbu-
ches ist neben dem Risikomanagement-
system mit den Teilen Frühwarnsystem, 
Risiko-Controlling und Internes Kontroll-
system auch eine Compliance- Richtlinie. 
Zur Erfüllung dieser – und aller anderen 
– Aufgaben werden die Mitarbeiter/innen 
ständig qualifiziert. In den Unternehmens-
planungen der Genossenschaft sind die 
wirtschaftlichen Auswirkungen, die sich 
vor allem aus den veränderten Nachfra-
gebedingungen am Wohnungsmarkt er-
geben, umfassend berücksichtigt. Dabei 
spielen die gewachsenen Anforderungen 
an Neubau, Umbau, Modernisie-rung und 
Instandhaltung die wesentliche Rolle. 
Die Auswirkungen auf die Vermögens-, 
Finanz- und Ertragslage sind hierin doku-

mentiert und finden bei der Planung bis 
2026 Berücksichtigung. Begründet durch 
Umfang und Auslauf der vorhandenen 
Darlehen halten wir die Risiken, die sich 
aus Zinsänderungen ab 2017 ergeben 
können, für sehr gering, da davon die Ka-
pitaldienstfähigkeit nur unwesentlich be-
einträchtigt wäre.

Die demographischen, technischen, öko-
logischen und sozialen Entwicklungen 
unserer Gesellschaft erzeugen eine ver-
stärkte Nachfrage in allen Einkommens-
gruppen nach bezahlbaren Wohnungen 
mit flexiblen Nutzungsmöglichkeiten und 
einem Wohnumfeld, das Freizeitqualität 
bietet. Das erfordert die bedarfsgerechte 
Ausrichtung der strategischen und daraus 
abgeleitet auch der kurzfristigen Ziele der 
WGG. Die Genossenschaft verfügt über 
eine Vielzahl nicht mobilitätsfreundlicher 
Wohnungen. Hieraus ergibt sich eine be-
sondere Herausforderung. Das Defizit an 
altersgerechten Wohnungen muss beho-
ben werden. Hierfür müssen Konzepte 
entwickelt werden. Ziel muss es sein, alle 
Mitglieder dabei zu unterstützen, dass 
sie möglichst lange eigenständig in ihren 
Wohnungen leben und am gesellschaft-
lichen Leben teilnehmen können. Auch 
angemessene Nutzungsgebühren tragen 
dazu bei. Ein zusätzliches Problem ist die 

schlechte Einkommensentwicklung bei 
vielen unserer Mitglieder. Hierbei ist in 
Zukunft nicht von einer wesentlichen Ver-
besserung auszugehen. Es wird deshalb 
weiterhin notwendig sein, ein konsequen-
tes Forderungsmanagement zu betreiben 
und die Kommunika-tion mit dem Job-
center bzw. der ARGE zu suchen. Eine Un-
terstützung der betreffenden Mitglieder 
ist nötig, um die Verschuldung möglichst 
gering zu halten.

Seit einigen Jahren verzeichnen wir einen 
deutlichen Rückgang von Verträgen mit 
Studenten. Im Jahr 2013 waren es noch 
ca. 650 Nutzungsverträge, am 31.12.2016 
nur noch 463. Gründe hierfür sind die 
veränderten Studentenzahlen und die 
Schaffung neuer studentischer Wohn-
formen. Die Umsetzung der vor 4 Jahren 
erarbeiteten strategischen Ziele der WGG 
ist sehr hilfreich und lässt sich gut kont-
rollieren. Eine Überarbeitung der strategi-
schen Ziele und damit eine Kurskorrektur 
bei der langfristigen Planung ist im Jahr 
2016 erfolgt. Themen wie demografischer 
Wandel oder altengerechtes Wohnen, 
Mobilitätsfreundlichkeit, smartes Wohnen 
u.a. werden neu oder erneut in den Mit-
telpunkt der zukünftigen Ausrichtung des 
Unternehmens rücken.

      2017       2018       2019       2020

1.844,7
2.102,9 2.363,9 2.506,9

Für die Jahre 2017–2020 wird von nachstehenden Jahresüberschüssen ausgegangen (in T€):
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Die Jahresüberschüsse tragen zu einer 
kontinuierlichen Erhöhung des Eigenka-
pitals bei. Diese Entwicklung ermöglicht 
es dem Unternehmen noch mehr als vor-
her, zielsichere Entscheidungen für die 
ständige Verbesserung und Erweiterung 
des Wohnungsbestandes auf der Basis 
der Erwartungen und Anforderungen 
seiner Mitglieder zu treff en. Es geht aber 
nicht nur um den Neubau. Im Rahmen der 
langfristigen Planung sind ausreichend 
Mittel für Bestandsverbesserungen und 
-anpassungen, die sich aus den zukünfti-
gen Anforderungen ergeben, vorgesehen. 
Von den Mitgliedern und Interessenten 
sind insbesondere Wohnungen nach-
gefragt, die den kleinen Einkommen im 
Dienstleistungsgewerbe, im Handwerk, in 
der Gesundheitswirtschaft, aber auch bei 
Rentnern und Arbeitssuchenden gerecht 
werden. Wenn das angebotene Produkt 
nicht der Nachfrage entspricht, spürt das 
ein Wohnungsunternehmen in der Regel 
an der schwierigen Vermietbarkeit oder 
gar am Ansteigen des Leerstandes. Solche 
Signale werden von der Genossenschaft 
wahrgenommen und bei den weiteren 
Planungen gebührend berücksichtigt.

Der seit dem 21.11.2005 bestehende 
Rechtsstreit zwischen der WGG und dem 
Planungsbüro aib Bauplanung Nord 
GmbH aus Rostock konnte 2016 noch 
nicht beendet werden. Anfang 2017 ist in 
diese Angelegenheit nach vielen Jahren 
Bewegung gekommen, wonach ein Ab-

schluss in 2017 als wahrscheinlich angese-
hen wird. Der Streitwert beträgt ca. 886 T€.

Die Prüfung und Abrechnung von för-
dermittelbezogenen Forderungen der 
Universitäts- und Hansestadt Greifswald 
kommt auf Grund des Umfangs der von 
der Stadt zu bearbeitenden Vorgänge nur 
sehr schleppend voran. Es geht zurzeit 
um insgesamt 17 Einzelmaßnahmen. Ein 
abschließendes Ergebnis ist auf Grund 
der Kompliziertheit der Einzelvorgänge 
und des Alters der Forderungen kurzfristig 
nicht zu erwarten. Die hierfür gebildeten 
Rückstellungen betragen derzeitig 546,8 
T€. Bilanzierte Aufwandsrückstellungen 
für Verfahrenskosten diverser Rechtsstrei-
tigkeiten bestehen in einer Gesamtsum-
me von 105 T€.

Nach Abzug aller geplanten fi nanziellen 
Verpfl ichtungen (inkl. Kapitaldienst) sowie 
der Inanspruchnahme der vorgesehenen 
Darlehen bleiben der Genossenschaft für 
2017 planmäßig 3,7 Mio. € als Finanzre-
serve. Diese wird als ausreichend einge-
schätzt.

Die Forderungen nach sozialem bzw. preis-
günstigem Wohnungsbau umzusetzen, 
werden auf Grund der Entwicklung der 
Baupreise und der ständig steigenden ge-
setzlichen Anforderungen sowie einer zu 
erwartenden Verschlechterung auf dem 
Kapitalmarkt nur noch mit höheren staatli-
chen Fördermaßnahmen erfüllbar sein.

Der Geschäftssitz und die Begegnungs-
stätte in der Südstadt haben die Wahr-
nehmung der Genossenschaft seit 2012 
erhöht und bieten durch ihre Lage und 
Ausstattung vielfältige Möglichkeiten zur 
Mitgliederbindung und zur Gewinnung 
neuer Kunden.

Zusammenfassend sind für die nächsten 
drei Jahre keine Risiken zu erkennen, die 
zu einer ungünstigen Entwicklung im Un-
ternehmen mit negativer Beeinfl ussung 
der Vermögens-, Finanz- und Ertragslage 
führen könnten. Vielmehr gehen wir da-
von aus, dass sich auch die zukünftigen 
Ergebnisse der Genossenschaft weiter 
nachhaltig positiv entwickeln.

Lagebericht 

Greifswald, den 25.04.2017

Rainer Fehlhaber Jan Schneidewind Jörn Roth
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Bericht des Aufsichtsrates

BERICHT DES AUFSICHTSRATES
ÜBER DIE TÄTIGKEIT IM GESCHÄFTSJAHR 2016

Der  Aufsichtsrat hat auf der Grundlage 
konkreter Arbeitspläne für den Gesamtauf-
sichtsrat sowie für die Fachausschüsse sei-
ne satzungsmäßigen Aufgaben und Pflich-
ten zur Förderung des Vorstandes und zur 
Überwachung seiner Geschäftstätigkeit im 
Jahr 2016 zielstrebig verfolgt und realisiert. 
Das heißt, dass er die ihm nach Gesetz, Sat-
zung und Geschäftsordnung obliegenden 
Aufgaben wahrgenommen hat. Er hat den 
Vorstand bei der Unternehmensleitung 
beraten, überwachte kontinuierlich die 
Führung der Geschäfte und war in alle we-
sentlichen Entscheidungen direkt einge-
bunden.

Zur qualifizierten Wahrnehmung ihrer 
Verantwortung haben die Mitglieder des 
AR an angebotene Weiterbildungsveran-
staltungen teilgenommen. Frau Kleinert 
wird 2017 die mehrtätige Qualifikation 
„Zertifizierter Aufsichtsrat“ des Verbandes 
Norddeutscher  Wohnungsunternehmen 
absolvieren. 

Ein wesentlicher Schwerpunkt der Arbeit 
war die intensive Beschäftigung mit der 
Nachfolgeregelung ab 01.07.2017 nach 
Ausscheiden von Herrn Fehlhaber. Das Er-
gebnis wurde vom Aufsichtsrat  am Tag des 
Vertreters im Oktober 2016 vorgestellt und 
fand Zustimmung durch die Vertreter.

Die stabile wirtschaftliche Entwicklung der 
Genossenschaft stand uneingeschränkt im 
Mittelpunkt der Tätigkeit der Organe. Die 
Zusammenarbeit zwischen Vorstand und 
Aufsichtsrat war in diesem Zusammen-
hang von dem satzungsmäßigen Auftrag 
bestimmt, die Mitglieder durch eine gute, 
sichere und sozial verantwortbare Woh-
nungsversorgung zu fördern.

Der Vorstand berichtete dem Aufsichts-
rat regelmäßig, zeitnah und umfassend in 
schriftlicher und mündlicher Form über 
die wirtschaftliche und finanzielle Situation 
sowie die Entwicklung des Unternehmens. 
In diesem Zusammenhang hat der Auf-
sichtsrat mit dem Vorstand grundsätzliche 
Fragen der Geschäfts-und Unternehmens-
politik, der Unternehmensstrategie, der 
finanziellen Entwicklung und der Ertrags-
lage sowie Fragen von Geschäften erörtert, 
die für die Genossenschaft von Bedeutung 
sind.
Die Vorsitzende des Aufsichtsrates hat mit 
dem Vorstand auch außerhalb der Sitzun-
gen in regelmäßigen Abständen Themen 
und Fragen von wesentlicher Bedeutung 
erörtert und abgestimmt. 

Außerdem haben sich die Vorsitzenden der 
Ausschüsse auch außerhalb von ihren Sit-
zungen mit dem Vorstand fachlich ausge-
tauscht. Im Geschäftsjahr 2016 fanden 10  
gemeinsame Sitzungen von Vorstand und 
Aufsichtsrat statt. Zustimmungsbedürfti-
ge Maßnahmen wurden im Aufsichtsrat 
und in den Ausschüssen sorgfältig geprüft, 
besprochen und entschieden. Die Vorsit-
zenden der Ausschüsse haben in den AR-
Sitzungen regelmäßig über die Ergebnisse 
der Sitzungen berichtet.

Der Aufsichtsrat hat darüber hinaus in 2 
geschlossenen Sitzungen und in einer 
gemeinsamen Klausurberatung mit dem 
Vorstand vorrangig die Nachfolgeregelung 
von Herrn Fehlhaber und die Vorstandsbe-
stellung von Herrn Schäfer beraten.

Die wesentlichen inhaltlichen Schwer- 
punkte der Sitzungen werden im An- 
hang aufgeführt.

Um eine ausgewogene fachliche Beratung 
eine effiziente Kontrolle zu gewährleisten, 
hat der Aufsichtsrat weiterhin mit zwei  
Ausschüssen gearbeitet:

•  Ausschuss Mitgliederwesen/Bau und 
•   Finanz-und Prüfungsausschuss.

Die Ausschussarbeit hat sich generell als 
richtig und effizient erwiesen, können doch 
dort  Fragen und Probleme differenzierter 
und tiefgründiger beraten sowie Entschei-
dungen und Beschlüsse des Gesamtgremi-
ums vorbereitet werden.

Die im Anhang aufgeführten Sitzungen der 
Fachausschüsse mit den jeweiligen inhaltli-
chen Schwerpunkten geben einen Einblick 
in die Vielfalt der notwendig zu beratenden 
Themen aus den einzelnen Vorstandsbe-
reichen. Dafür sollten die Mitglieder des 
jeweiligen Fachausschusses von ihrem 
fachlichen Hintergrund und ihrer Erfahrung 
her unbedingt  gute Voraussetzungen mit-
bringen. 

Der Finanz- und Prüfungsausschuss ist in die-
ser Hinsicht gut aufgestellt. Der Ausschuss 
versteht sich als Überwachungsorgan der 
Finanzberichterstattung. An den Sitzun-
gen des FPA nehmen der kaufmännische 
Vorstand sowie Mitarbeiter des kaufmänni-
schen Bereiches und des Controllings teil. 

Der Fachausschuss Mitgliederwesen/ Bau 
hat sein umfangreiches und vielschichtiges 
Programm wegen eines krankheitsbeding-
ten Ausfalls bis Juni 2016 mit zwei und da-
nach mit drei Mitgliedern realisiert. In der 
Arbeit dieses FA zeigte sich zunehmend die 
dringende Notwendigkeit der personellen 
Verstärkung im Bereich Bau. 
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Bericht des Aufsichtsrates

Ein erster Schritt dafür war die Wahl von Frau 
Kleinert in den Aufsichtsrat im Mai 2016. 
Dennoch ist es Zielsetzung , einen eigenen 
ausgewiesenen Bauausschuss mit entspre-
chender Fachkompetenz zu etablieren .

Von besonderer Wichtigkeit für die Er-
füllung des satzungsmäßigen Auftrages 
der WGG ist die Arbeit des Prüfdienstes 
des VNW. Der Verbandsprüfer stellte 
als voraussichtliches Prüfungsergebnis 
fest:

•	Die Buchführung, der Jahresabschluss 
bis zum 31.12.2015 sowie der Lagebe-
richt für das Geschäftsjahr 2015 ent-
sprechen den gesetzlichen Vorschriften.

•	Die wirtschaftlichen Verhältnisse 
zeichnen sich dadurch aus, dass

•  die Vermögenslage geordnet ist
•  die Zahlungsfähigkeit jederzeit 
	 gegeben ist
•  die Ertragslage durch das Ergebnis der 
•  Hausbewirtschaftung  bestimmt wird.

•	Der Immobilienbestand wird derzeit 
mit einer hohen Investitionstätigkeit 
durch umfangreiche Neubauten er- 
gänzt. Darüber hinaus stehen die Mo-
dernisierungstätigkeit und die Instand-
haltung im Vordergrund der Bestands-
bewirtschaftung.

•	Die Nutzungsgebühr ist gegenüber 
dem Vorjahr durch Neubau, Neuver-
mietung und Modernisierung leicht an- 
gestiegen. Der Leerstand ist leicht ange-
stiegen, aber immer noch auf niedrigem 
Niveau.

Insgesamt hat die Genossenschaft eine 
uneingeschränkte Prüfungsbestätigung für 

das Jahr 2015 erhalten. Die Tätigkeit der 
Gremien (Vorstand, Aufsichtsrat, Vertreter-
versammlung) wurde als ordnungsgemäß 
und den gesetzlichen Bestimmungen ent-
sprechend eingeschätzt. In der Beratung 
des Aufsichtsrates vom 10. November 2016 
wurde die Stellungnahme des Aufsichtsra-
tes zum Bericht über die gesetzliche Prü-
fung  gem. § 53 GenG für das Jahr 2015 
abgegeben. 

Die ordentliche Vertreterversammlung am 
18. Mai 2017 stellte den Jahresabschluss 
2016 fest, fasste den Beschluss zur Vertei-
lung des Jahresüberschusses einschließ-
lich einer Dividendenzahlung, entlastete 
Vorstand und Aufsichtsrat und beriet den 
Bericht über die gesetzliche Prüfung des 
Jahresabschlusses 2015 gemäß §59 Genos-
senschaftsgesetz.

Als Ergebnis seiner Tätigkeit kann der 
Aufsichtsrat feststellen:

Der Aufsichtsrat empfiehlt der Vertreterver-
sammlung somit,

•	den Lagebericht des Vorstandes für 
das Geschäftsjahr 2016 sowie den 
schriftlichen Bericht über die gesetzli-
che Prüfung für das Jahr 2015 anzuneh-
men

•	den Jahresabschluss 2016 in der vor-
gelegten Form festzustellen 

•	dem Vorstand für das Geschäftsjahr 
2016 Entlastung zu erteilen.

Der Aufsichtsrat dankt dem Vorstand, den 
Mitgliedervertretern und allen Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern für ihren engagier-
ten Einsatz und die erfolgreich geleistete 
Arbeit im Jahr 2016.

Greifswald, den 16. März 2017

Dr. Jutta Muschick
Aufsichtsratsvorsitzende
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Mitglieder
 
Geschäftsguthaben der
verbleibenden Mitglieder
 
eigener Wohnungsbestand

Bauleistungen Wohnungen
- Neubau
- abgeschl. Modernisierungsobjekte

in T€
- Neubau
- abgeschl. Modernisierungsobjekte

Umsatzerlöse aus der
Hausbewirtschaftung 

Ausgaben für Instandhaltung (inkl. BHW)

Anlagevermögen 

Eigenkapital
davon:  Sonderrücklage gem. § 27 DMBilG
 gesetzliche Rücklage
 andere Ergebnisrücklagen

Rückstellungen

Jahresüberschuss / Jahresfehlbetrag

Bilanzsumme

2014
(St./T€)

8.204

9.567,8

7.035

22
0

6.377,2
725,1

32.161,6

7.190,7

222.800,9

121.513,0
65.273,7

4.855,3
41.096,5

1.366,8

2.047,4

240.103,0

2013
(St./T€)

8.156

9.169,1

7.047

0
0

1.140,4
19,4

31.892,6

6.584,0

220.605,4

119.316,5
65.273,7

4.650,3
39.528,8

1.325,9

2.078,2

238.825,1

Veränderung
zum Vorjahr

52

489

48

35
0

-1.570,1
0,0

432,3

1.392,6

970,1

1.745,1
0,0

153,0
1.072,8

31,4

27,9

1.060,9

I M  J A H R E S V E R G L E I C H
K E N N Z A H L E N  

2015
(St./T€)

8.293

9.911,2

7.074

28
0

8.512,0
0,0

32.198,1

7.747,4

226.019,5

123.118,2
65.273,7

5.005,3
42.154,5

1.253,9

1.494,7

242.715,3

2016
(St./T€)

8.345

10.399,8

7.122

63
0

6.941,9
0,0

32.630,4

9.140,0

226.989,6

124.863,3
65.273,7

5.158,3
43.227,3

1.285,3

1.522,6

243.776,2

Mitglieder 2014
8.204 Mitglieder 2015

8.293
Mitglieder 2016
8.345

Mitglieder 2013
8.156
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Stand der Baumaßnahmen

 „BARRIEREFREIES WOHNEN“ 

Peter-Warschow-Straße 12, 13 (31 Woh-
nungen und ein Gemeinschaftsraum, 
32 Stellplätze)

Trotz des sehr kühlen und regnerischen 
Wetters sind die Fassaden beider Häuser 
bereits fertiggestellt und abgerüstet. 
Im Inneren sind die Estricharbeiten im 
ersten Haus abgeschlossen, im zweiten 
Haus begonnen und die  Ausbaugewer-
ke für beide Häuser in vollem Gange. 
„Ich kann mir schon gut vorstellen, wie 
die neuen Bewohner hier ihr Zuhause 
in den barrierefreien und komfortablen 
Wohnungen finden, für familiäre Anläs-
se den Gemeinschaftsraum im Erdge-
schoss nutzen oder und den Ausblick 
auf den grünen Innenhof geniessen“, 
sagt Jörn Roth. Vermietungsbeginn für 
das erste Haus ist der Herbst 2017. An-
fang Dezember folgt schon das zweite 
Haus.

WOHNPARK KARL-KRULL-STRASSE

Gesamtkosten ca. 17,64 Millionen Euro, 
anteilig für 2017: 5,95 Millionen Euro.

6. Bauabschnitt 
Appartementhäuser mit Tiefgarage 
Fritz-Curschmann-Weg 2, 3 (60 Woh-
nungen, 54 Tiefgaragen-Stellplätze, 
6 Stellplätze)
Auf diesen Ärger hätten wir gern 
verzichtet! 
Die Ausbauarbeiten im zweiten Haus 
wurden leider von einem Einbruch-
diebstahl behindert. In fertigen Bädern 
wurden eingebaute Duschwannen von 
den Dieben rausgerissen und mitge-
nommen. Nun wird versucht, den Scha-
den zu beseitigen und den Zeitverzug 
aus Ersatzbeschaffung, Reparatur der 
Abdichtung, Installationen und Fliesen 
so gering wie möglich zu halten.
Im August 2017 sollen hier 30 neue 
Wohnungen an die Mitglieder über-
geben werden.

STAND DER 
BAUMASSNAHMEN 

WO WIR WOHNEN | 06/2017
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Demgegenüber befinden sich die 
Ausbauarbeiten für die 30 Wohnungen 
im vorderen Haus auf der Zielgeraden. 
Auch die Stellplätze vor dem Haus oder 
in der Tiefgarage vermitteln den Ein-
druck, dass hier in Kürze Autos stehen. 
Schließlich werden Anfang Juli schon 
die Umzugswagen und Möbeltranspor-
te zum Einzug anrücken. 
Bis es soweit ist, gibt es noch viel zu tun. 
Die letzen Bodenbeläge in den Treppen-
häusern werden verlegt, Elektro- sowie 
Sanitärausstattungen komplettiert und 
die Bauendreinigung muss erledigt wer-
den. Hier und da sind auch noch kleine 
Ausbesserungen vom Maler notwen-
dig. Dann gibt es noch verschiedene 
Abnahme-/ Übergabe- und technische 
Inbetriebnahme-Termine, so unter 
anderem für den Aufzug. 

STADTHÄUSER 

Fritz-Curschmann-Weg 4-9 (sechs mal 
acht Wohnungen, 48-Stellplätze), Ge-
samtbaukosten 7,45 Millionen Euro.

Mit einem Spatenstich am 25. April 
haben die letzen Neubauaktivitäten 
zum Wohnpark Karl-Krull-Straße offiziell 
begonnen. Im Anschluss an die kurzen 
Ansprache durch den Vorstandsvorsit-
zenden, nahmen Dr. Jutta Muschik als 
Vorsitzende des Aufsichtsrates, Jörn 
Roth als Technischer Vorstand und 
Heiko Schmidt vom Planungsbüro PHS 
mbH gemeinsam die Spaten in die 
Hand als symbolischen Auftakt für den 
Neubau der ersten drei von insgesamt 
sechs Stadthäusern.
Nach einer ersten intensiven Bauphase 
zur Gründungsvorbereitung erfolgte 
schon vier Wochen später die Grund-
steinlegung am 23. Mai 2017.

MODERNISIERUNGEN

Die komplexe Sanierung in der Spie-
gelsdorfer Wende 7 hat planmässig im 
Frühjahr 2017 begonnen.

Bereits im Jahr 2016 wurden die vom 
Aufzugseinbau betroffenen Wohnun-
gen freigezogen und mit umfangrei-
chen Sanierungsarbeiten (Erneuern der 
Hausanschlüsse) begonnen.
In Vorbereitung des Aufzugseinbaus 
wurde dann festgestellt, dass für die 
Aufzugsunterfahrt aufwendige Bau-
grundverbesserungen durchgeführt 
werden müssen. „Dabei kamen einige 
Probleme zu Vorschein, die wir nicht 
erwartet hatten.“ erklärt Jörn Roth. Am 
17. Mai 2017 rückte eine Spezialbaufir-
ma aus Ribnitz-Damgarten an, um diese 
Bauleistung fachgerecht zu realisieren. 
Eine Bauzeitverlängerung ist dabei 
nicht ausgeschlossen.
Parallel zur Aufzugsnachrüstung wird in 
den benachbarten 30 Wohnungen die 
Strangsanierung durchgeführt. Hierzu 
erfolgten bereits im November 2016 
wohnungsweise Gespräche, um die Ter-
mine für die Strangsanierung rechtzei-
tig mit den Betroffenen abzustimmen.
Zuerst wurden die vom Aufzugseinbau 
unmittelbar betroffenen Wohnungen 
freigelegt, alle Installationen, das in-
nenliegende Bad, nichttragende Wände 
samt Bodenbelag und Estrich entfernt. 

GROSS-INSTANDSETZUNGEN 

Aufatmen können die Bewohner in der 
Vitus-Bering-Straße 26, 27 – denn seit 
Ende April ist bei ihnen die Strangsanie-
rung abgeschlossen. 

Ebenfalls sind in der Heinrich-Hertz-
Straße 9 a, b und 10 a, b die Strang-
sanierungen auf gutem Wege. In der 
Nummer 9a laufen derzeit die Ma-
ler- und Instandsetzungsarbeiten im 
Treppenhaus. In der Nummer 9b ist 
der erste Strang fertig. Dann folgt nach 
einer kurzen Verschnaufpause durch die 
Pfingstfeiertage der nächste Strang. Die 
Strangsanierung bis zur Nr. 10 b wird 
am 18. August 2017 abgeschlossen.
Parallel dazu werden die weiteren 
Arbeiten, wie malermäßige Instandset-

zung der Treppenhäuser und Kellerbe-
reiche inkl. Bodenbelagsarbeiten und 
der Einbau von notwendigen Brand-
schutztüren, durchgeführt.

FARBENFROHE ÜBERRASCHUNG!

Eine farbenfrohe Überraschung erleb-
ten die Bewohner der Heinrich-Hertz-
Straße 7-10 Anfang Mai. Nachdem es 
Hinweise gab, dass die neue Fahrrad-
unterstellmöglichkeit vor dem Haus 
zu grau und trist wirkt und nicht zur 
freundlichen Fassadengestaltung passt, 
reagierte die Genossenschaft unverzüg-
lich.
„Wir konnten kurzfristig den Greifs-
walder Graffitikünstler Enrico Pense 
gewinnen, um mit einem ansprechen-
den Motiv und lebendigen Farben den 
Fahrradunterstand neu zu gestalten.“ 
erklärt Wolfgang Haar, Hausverwalter 
der WGG für den Bereich Schönwalde 1/ 
Südstadt. Das Ergebnis kann sich sehen 
lassen.

Die Dachflächensanierung in der Guste-
biner Wende 14 a-c wird voraussichtlich 
von September bis November 2017 
ausgeführt. 
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VERANSTALTUNGEN 
IN DER BEGEGNUNGSSTÄTTE FRITZ-CURSCHMANN-WEG 1

Kontakt und 
Kartenvorverkauf 
für alle 
Veranstaltungen:

Mandy Schmidt

Telefon
03834 - 552761
E-Mail
m.schmidt@wgg-hgw.de

Mittwoch, 14. Juni um 17 Uhr

Begegnungsstätte Fritz-Curschmann-Weg

Mit Klaus Zillmann
Eine gute Gelegenheit das Tanzbein
zu schwingen. 
Eintritt: 4 € inkl. Kaffee und Gebäck

Der Sommer ist die schönste Jahreszeit
im Jahr. Die Tage sind lang, die Natur
ist auf ihrem Höhepunkt. Dieses Gefühl
versuchen die Greifswalder Lyriker in
ihren Gedichten an diesem Nachmittag
zu vermitteln. Gehen Sie auf eine Som-
merreise ganz besonderer Art.
Eintritt: 3 € inkl. Kaffee und Gebäck

Der DRK-Ortsverein der Universitäts- u.
Hansestadt Greifswald lädt zum
Themenabend rund um „Einbruch -
Diebstahl - Trickbetrug“ ein und geht
der Frage nach, wie man sich im Alltag
schützen kann. Dafür konnte der Orts-
verein Diplom-Kriminalist Stephan
Lack, Kriminalhauptkommissar a.D.
und ehrenamtlicher Seniorensicher-
heitsberater, als Experten gewinnen.
Eintritt frei.

Dienstag , 13. Juni um 15 Uhr

Auf den Spuren  
Otto von Bismarcks in Pommern

Poesie im Sommerwind

Auch wenn Otto von Bismarck nicht in
Pommern geboren ist, verband ihn
doch zeitlebens viel mit Pommern.
Gehen Sie auf Spurensuche.
Eintritt: 6 € inkl. Kaffee und Gebäck

Fotovortrag

Themenabend
Einbruch-Diebstahl-
Trickbetrug

Tanz-Tee 
& Live Musik

Lyrik-Lesung

Montag , 19. Juni um 15.00 Uhr

Donnerstag , 22. Juni um 17 Uhr

WO WIR WOHNEN | 06/2017

Warum heißt es, dass das Wetter höchs-
tens für 4 Tage seriös verhersagbar ist, 
erfährt aber zugleich aus den Medien, 
wie das Klima in 100 Jahren sein soll? 
Wo liegt der Unterschied zwischen 
Wetter und Klima? In seinem neuen 
Vortrag erläutert Stefan Kreibohm vom 
Wetterstudio Hiddensee den Unter-
schied zwischen Wetter und Klima. 
Denn den gibt es, und er ist gewaltig, 
obwohl beides natürlich miteinander 
zu tun hat. Zugleich erleben Wetter und 
Klima in den Medien stets eine hohe 

Wetter. Klima. Medien

Stefan Kreibohm	
Dienstag , 27. Juni um 19 Uhr

Aufmerksamkeit, immer wieder erlebte 
Missverständnisse werden in seinem 
Vortrag ebenso thematisiert wie die 
Rolle der Medien bei der Vermittlung 
beider Themen. Was ist das besondere 
am Wetter bei uns? Gibt es regionale 
Unterschiede und wenn ja: Wie lassen 
sich regionale Unterschiede vermitteln? 
Stimmt es, das Gewitter nicht gern über 
Flüsse ziehen oder Seen sie festhalten? 
Wetter-Klima-Medien bietet Antworten, 
die Sie überraschen werden, gewiss 
aber auch welche, die Ihre Ahnungen 
bestätigen. Text: Stefan Kreibohm

Christian Rödel
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Begegnungsstätte Fritz-Curschmann-Weg
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Greifswald, den 24. April 2017

Alfred Wohlrab 				  
Karl-Krull-Straße 19 b
17491 Greifswald

Leserbrief
»Wo wir wohnen«

Unsere Begegnungsstätte in der 
Südstadt entwickelte sich zu einer 
echten Erlebnisstätte. Dank an 
Mandy Schmidt, die initiativreich 
Akteure aus nah und fern für 
interessante Veranstaltungen 
gewinnt.

Ob Lebens- oder Reiseberichte, 
Lesungen, ein musikalisches 
Erlebnis, Basteln, Tanz und Sport 
oder Privatfeiern – alles bereichert 
sowohl das Leben in der WGG, in 
der Südstadt und weit darüber 
hinaus.

Sehr gelungen war auch am 
20.04.2017 „Maroc mon Amour“, 
ein Erlebnisbericht mit der 
typischen Tee-Zeremonie von 
der WGG-Mitarbeiterin Juliane 
Boutalha, die ja mit einem Marok-
kaner verheiratet ist.

Weitere Besucher sind bestimmt 
herzlich willkommen.

Alfred Wohlrab
WGG-Vertreter Südstadt

Lesung mit 
Franziska Troegner

»Winnetou 
des Ostens«

Manche nennen ihn „DDR-Chef-Indi-
aner”, andere „Winnetou des Ostens” 
– egal wie, Gojko Mitic hat jedenfalls 
auch rund 40 Jahre nach seiner Kar-
riere als Film-Indianer treue Fans. Auf 
eine spannende Reise ins Amerika des 
18. Jahrhunderts können sich Besu-
cher der Begegnungsstätte im Okto-
ber machen. In seinem historischen 
Roman „In Gottes eigenem Land. Hein-
rich Melchior Mühlenberg - der Vater 
des amerikanischen Luthertums“ 
erzählt Eberhard Görner aus dem 
dramatischen Leben jenes Mannes, 
der als Patriarch des amerikanischen 
Protestantismus gilt. Mit der Figur des 
Delaware Häuptlings „Fliegender Pfeil“ 
hat er darüber hinaus eine Paraderolle 
für Gojko Mitic geschaffen, der bei 
den Lesungen diesen Teil übernimmt. 
Mitic wird als „Chefindianer der DEFA“ 
bezeichnet. Lange schwarze Haare, 
gestählter Körper und Rollen, die 
immer auf der Seite des Guten waren. 
So kennt man den in Jugoslawien Ge-
borenen, der erst Weihnachten in der 
Neuverfilmung von „Winnetou“ auf 
der Fernseher-Leinwand zu sehen war.

Franziska Troegner ist eine der vielsei-
tigsten deutschen Schauspielerinnen. 
Die Berlinerin steht seit mehr als 40 
Jahren auf der Bühne und wirkte in 
über 100 TV- („Hallervorden’s Spott-
light“, „Der Landarzt“, „Tatort“) und 
Kinoproduktionen mit. 2004 rief sogar 
die Traumfabrik Hollywood! Unter der 
Regie von Tim Burton spielte sie an 
der Seite von Johnny Depp. Anhand 
ihrer im Verlag Das Neue Berlin er-
schienen autobiografischen Geschich-
ten „Fürs Schubfach zu dick“ – Aus ei-
nem Schauspielerleben. Vom Berliner 
Ensemble nach Hollywood und zurück 
erzählt sie über ihre Erfahrungen im 
nationalen und internationalen Büh-
nen- und Filmgeschehen. 
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Nachbarschaftshilfeverein

Was verbindet den Greifswalder Bürger 
mit der Stadtgeschichte vor 100 Jahren? 
Bauliche Zeitzeugen wie die ehemali-
gen Kliniken in der Innenstadt oder das 
Theater mit angrenzender Stadthalle, 
aber auch die Alte Kaserne am Nexö-
Platz lassen heute noch erkennen, was 
diese kleine pommersche Stadt prägte 
und welcher Zeitgeist vorherrschte. Der 
8. Mai, ein wichtiger Tag in der deut-
schen Geschichte, vermittelte in diesem 
Jahr den rund 30 Gästen der Themen-
runde  „direkt gefragt - direkt geantwor-
tet“  dank des Vortrages von Herrn Uwe 
Kiel, Leiter des Stadtarchivs Greifswald, 
ein differenziertes Bild über die Ent-
wicklung der Stadt vor 100 Jahren. Die 
Bürgermeister  Willy Gerding und Max 
Fleischmann machten sich um die Ent-

wicklung der Stadt in besonderer Weise 
verdient. Der Bau des ersten Kremato-
riums in Pommern überhaupt, der Bau 
des Säuglingsheimes, der Neubau der 
Knaben-Volksschule II (Karl-Krull-Schu-
le) oder die Errichtung des repräsentati-
ven  Gebäudekomplexes „Stadttheater/
Stadthalle“ noch im Ersten Weltkrieg 
zeigten die Stärke der Kommune. Die 
Stadt erhielt die dringend benötigte  
Kanalisation und damit ein Stück höhe-
re Lebensqualität für ihre Bürger.
Der Erste Weltkrieg stellte eine Zäsur 
dar. Die hohe Zahl der eingezogenen 
Soldaten, darunter viele Studenten, 
Rohstoff- und Arbeitskräftemangel, 
der Einbruch der privaten Bautätigkeit 
und des Dienstleistungsgewerbes der 
Universitäts- wie Garnisonsstadt und 

PUNKT, PUNKT, KOMMA, STRICH – 
ZEICHNEN KANN JEDER

GREIFSWALD VOR 100 JAHREN

DIREKT GEFRAGT – DIREKT GEANTWORTET
IM VEREIN NACHBARSCHAFTSHILFE WGG E.V.

weitere sichtbare Auswirkungen des 
Krieges führten zur Unzufriedenheit. Die 
Hoffnung auf einen „Siegfrieden“ erfüll-
te sich nicht. Wieder war es der kleine 
Mann, der den Krieg in voller Breite 
verloren hatte. Uwe Kiel sicherte eine 
weitere Darstellung der Stadtentwick-
lung und des Lebens der Bevölkerung 
bei „ direkt gefragt – direkt geantwor-
tet“ gern zu. – Text von Dr. Gudrun Jäger

Unsere künstlerischen Angebote im 
Nachbarschaftshilfeverein mit Frau 
Dr. Jäger erfreuen sich immer wieder 
großer Beliebtheit. Auch unser Zeichen-
nachmittag im Mai lockte zahlreiche 
Besucherinnen an, die sich mit Bleistift 
und Papier ans Werk machten, um klei-
ne Kunstwerke zu erschaffen. 
Frau Dr. Jäger gelingt es mit ihrer 
einfühlsamen Art, auch die zu über-
zeugen, die sich allein an solch einen 
Schaffensprozess nicht herangewagt 
hätten. Am Ende sind alle Teilnehmerin-
nen erstaunt, zu welchen künstlerischen 
Höchstleistungen sie in der Lage sind. 

Das gemeinsame Betrachten der Bilder 
am Ende der Veranstaltung ist eine ge-
genseitige Wertschätzung der nachmit-
täglichen Arbeit. 

Und nach der Arbeit kommt das Ver-
gnügen. Eine Tasse Kaffee und anregen-
de Gespräche. – Text von Doreen Mesing
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Nachbarschaftshilfeverein

Falls sie am 06. Mai 2017 den Weg in 
den Hinterhof der Makarenkostraße 
18 gefunden haben, so konnten sie ein 
breites Repertoire an Verkaufsständen 
erleben. Haushaltswaren, Kinderspiel-
zeug, elektronische Geräte, Kleidung 
und andere Kleinigkeiten wurden beim 
dritten Stadtteilflohmarkt von über 25 
Ständen den Bewohnern des Stadtteils 
und der Umgebung  dargeboten. Trotz 
des kalten Wetters ließen sich die Käufer 
und Verkäufer die Stimmung nicht 
verderben. Für musikalische Unterhal-
tung sorgte Juri Freidenberg mit einer 

Kinderärztin Dr. Sigrun Lutz, Wacke-
row, als „Arzt für die Drittte  Welt – Ger-
man Doctors“  im Einsatz in Nairobi, 
der Hauptstadt Kenias/Afrika 

Frau Dr. Sigrun Lutz ist vielen Greifswal-
dern und Greifswalderinnen aus ihrer 
Tätigkeit als Kinderärztin bekannt. Ein 
beeindruckendes  Bild der Hilfsbereit-
schaft zeichnet sie seit 1993 mit ihrem 
ehrenamtlichen Einsatz in Ländern 
der Welt, wo Menschen Tag für Tag 
ums nackte Überleben kämpfen. Nicht 
anders ist es in den Slums der Millionen-
stadt Nairobi, in denen 60% der Ein-

STADTTEILFLOHMARKT SCHÖNWALDE II
Gruppe sangesfreudiger junger Damen 
aus dem Stadtteil Schönwalde II. Und 
wer nebenbei seinen knurrenden Ma-
gen beruhigen wollte, konnte sich am 
Kuchen-und Bratwurstzelt versorgen, 
an welchem ehrenamtliche Helferinnen 
und Helfer des Nachbarschaftshilfever-
eins diverse Köstlichkeiten anboten. 
Rundum war es also eine sehr schöne 
Veranstaltung. Nur der Wettergott könn-
te im nächsten Jahr ein wenig mehr 
Sonnenstrahlen schicken. Vielen Dank 
an alle fleißigen Helfer/innen.
– Text von Doreen Mesing

DIREKT GEFRAGT – DIREKT GEANTWORTET
IM VEREIN NHV WGG E.V.

wohner leben. Ist die Safari für viele das 
Ziel der Urlaubsreise nach  Kenia, dient 
anderen der sechswöchige Jahresurlaub 
oder einige Zeit des Ruhestandes dazu, 
den Ärmsten der Armen auch dieses 
Landes unentgeltlich ärztlich zu helfen.
Bereits in jungen Jahren hatte Sigrun 
Lutz den Wunsch, nach Afrika zu gehen 
und dem legendären Albert Schweitzer 
nachzueifern. Mit der Wende wurde 
möglich, was ihr bisher unerreichbar 
erschien. Als gut ausgebildete und sehr 
erfahrene Kinderärztin arbeitete Frau 
Dr. Lutz noch im 72. Lebensjahr gemein-
sam mit anderen German Doctors, um 
die Not in Armutsgebieten der Welt zu 
lindern.
Am 24. April 2017 erlebten die Gäste 
des ARThus, Rigaer Straße 10, eine 
beeindruckende und sehr berührende 
Schilderung der medizinischen Versor-
gung von Slumbewohnern in Nairo-
bi, der großen Stadt mit ihren kaum 
vorstellbaren Problemen. Afrika ist eine 
Herausforderung für die entwickelten 

Länder der Welt, aber besonders für  
Europa. Mit dieser Überzeugung und 
großem Respekt für die German Doc-
tors endete ein interessanter Beitrag der 
Reihe „direkt gefragt – direkt geantwor-
tet“, doch nicht ohne Frau Dr. Lutz eine 
kleine Spende der Gesprächsteilnehmer 
für die Hilfsorganisation zu übergeben. 
– Text von Dr. Gudrun Jäger
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Märchenkreis

MÄRCHENHAFTE 
NACHMITTAGE
IM VEREIN NACHBARSCHAFTSHILFE WGG E.V., 
BEGINN JEWEILS 15 UHR  | KAFFEE + KUCHEN AB 14.30 UHR

12. September ab 15 Uhr

„Es war einmal“ 
Eine bunte Reise durch die Märchenwelt

„Es war einmal…“- so fangen viele Märchen an. Frau Freitag nimmt ihre 
Zuhörer an diesem Märchennachmittag mit zu ihren Anfängen als Mär-
chenerzählerin. Dabei stellt sie Märchen vor, die sie damals erzählt hat, 
die heute noch ihre Lieblingsmärchen sind und solche, die selten erzählt 
werden.

Der Nachbarschaftshilfeverein bietet allen Besuchern, 
gesellige Veranstaltungen, Informationsrunden und vor allem Hilfe
in persönlichen Notlagen. 

DAS VEREINSBÜRO BEFINDET SICH IN DER MAKARENKO-
STRASSE 18 UND IST ZU ERREICHEN UNTER: 

Telefon
03834 - 552 866 

Montags bis Donnerstag
9:00 - 11:00 Uhr 

Mittwoch
14:00-17:00 Uhr
und nach Vereinbarung

Internet

www.nachbarschaftshilfe-wgg.de

E-Mail

nachbarschaftshilfe@wgg-hgw.de
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Grundsteinlegung Lebenskreis
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Mitgliederbefragung 2017

(BE-)FRAGEN IST 
UNSERE SPEZIALITÄT
Bald ist es soweit: Die Greifswalder 
Mitglieder der WGG eG werden einen 
Fragebogen von ihrer Genossenschaft 
bekommen, der die Zufriedenheit mit 
Wohnsituation und Genossenschaft 
erfassen soll. In einem zweiten, wichti-
gen Teil der Befragung geht es dann um 
das Interesse der WGG-Mitglieder an 
der altersgerechten Umgestaltung von 
Wohnungen und Gebäuden.

Dieser Fragebogen wurde vom Stein-
beis-Transferzentrum für Tourismus-, 
Freizeit- und Regionalforschung in Zu-
sammenarbeit mit der WGG eG entwi-
ckelt. Wer oder was verbirgt sich hinter 
diesem langen Namen?
Steinbeis-Transferzentren gibt es an 
fast allen Hochschulen in Deutschland. 
Seit vielen Jahren hat sich die Stein-
beis-Stiftung in Stuttgart die Aufgabe 
gestellt, Fachwissen und Erkenntnisse 
von Forschungseinrichtungen für die 
Anwendung in Wirtschaft und Öffent-
lichkeit verfügbar zu machen. 

Diese Idee eines praxisnahen Transfers 
zwischen Wissenschaft und Wirtschaft 
überzeugte auch Prof. Wilhelm Stein-
grube vom Lehrstuhl für Wirtschafts- 
und Sozialgeographie der hiesigen 
Universität. Im Jahr 2000 gegründet, 
widmet sich das Steinbeis-Transferzent-
rum für Tourismus-, Freizeit- und Regio-
nalforschung vor allem der Konzeption 
und Durchführung von Erhebungen 
zu unterschiedlichen Themen in Stadt, 
Region und dem Land Mecklenburg-
Vorpommern. So wurden Besucher-
befragungen im Müritz-Nationalpark, 
bei der Müritz-Sail sowie auch beim 
Usedom-Musikfestival durchgeführt. 
Eine landesweite Erhebung diente 
dem Ministerium für Arbeit und Bau als 
Planungsgrundlage und der Landkreis 
Vorpommern-Greifswald ist bei der 
Konzeption von Schüler-Befragungen 
für den Kinder- und Jugendbericht 
unterstützt worden. Außerordentlich 
spannend war die bisherige Zusam-
menarbeit mit der Universitäts- und 

Hansestadt Greifswald. Hier wurden 
verschiedene Befragungen zu Aspek-
ten des Verkehrs durchgeführt, die u.a. 
das notwendige Informationsmaterial 
zum Integrierten Klimaschutzkonzept 
lieferten. Seither können wir metho-
disch abgesichert sagen: Greifswald ist 
eine der Städte in Deutschland, in der 
die höchsten Werte für die Umwelt-
freundlichkeit im Alltagsverkehr erreicht 
werden. Sowohl 2009 als auch 2014 
wurden jeweils etwas über 60% der 
täglichen Wege zu Fuß oder mit dem 
Fahrrad zurückgelegt.

An diesen Erhebungen sind erfahrene 
Mitarbeiter des Geographischen Ins-
tituts beteiligt. Für interessierte Stu-
dentinnen und Studenten der geogra-
phischen Studiengänge ergibt sich die 
Möglichkeit, bei der Durchführung und 
Auswertung einer Befragung hautnah 
dabei zu sein und somit schon ein we-
nig Praxisluft zu schnuppern. 

K O N T A K T

Wenn Sie Fragen – auch zur 
aktuellen Befragung – haben: 
Dr. Ruth Bördlein
Steinbeis-Transferzentrum
Mobil:
0175 80 28 816

– 1 –



Kabelfernsehen

Ab dem 19. Juni 2018 wird allen unse-
ren Greifswalder Wohnungsnutzern ein 
modernes Breitbandkabelnetz zur Ver-
fügung stehen, durch das die Möglich-
keit einer umfassenden Versorgung mit 
Fernseh- und Radiosendern, sowie mit 
Internet und Telefon besteht. Ausge-
nommen hiervon sind die Loitzer Straße 
2 und 3, sowie die Wohnungseigentum-
sobjekte im Sinne des Wohnungseigen-
tumsgesetzes.

Die Bauarbeiten im Erdbereich sind 
bereits in Schönwalde II und Ostseevier-
tel Parkseite abgeschlossen. Als nächs-
tes folgen Ostseeviertel Ryckseite und 
Schönwalde I. 

Der Betrieb dieses neuen Netzes erfolgt 
durch die Firma AEP Plückhahn. Die der 
WGG für die Nutzung in Rechnung ge-
stellten monatlichen Gebühren in Höhe 
von 8,40 Euro pro Wohnung, werden 
dann über die Betriebskosten als „Breit-
bandanschluss“ abgerechnet.

Im Gegenzug entfallen die derzeitigen 
Betriebskostenpositionen „TV-Grundge-
bühr“ von 2,36 Euro/Monat, sowie auch 
das Erfordernis des bis dato häufig mit 
der Firma AEP Plückhahn abgeschlos-
senen Zusatzversorgungsvertrages 
mit weiteren 6,97 Euro/Monat. Der 
Netzbetreiber stellt dann ohne weitere 
Verträge bzw. Kosten eine große Anzahl 
frei empfangbarer SD- und HD-Fernseh-
programme zur Verfügung. 

Für spezielle Angebote und Sonderpa-
kete meist privater Anbieter (z.B. Bezahl-
sender, Pay-TV, HD+ etc.), sowie für eine 
Telefonie- und Internetnutzung über 
die Breitbandkabelanlage müssen auch 
ab dem 19. Juni 2018 gesonderte Ver-
träge mit AEP oder den entsprechenden 
Anbieter abgeschlossen werden.
Wie von unseren Mitgliedern vielfach 
gewünscht, besteht dann die Möglich-
keit, alle über den Breitbandanschluss 
angebotenen Leistungen aus einer 
Hand (AEP Plückhahn) zu beziehen. 

Eine Übersicht der ab Juni 2018 von AEP 
PIückhahn angebotenen Internet/Tele-
fon- und HD-Produkte können Sie gern 
unter der unten angegebenen E-Mail-
Adresse anfordern. 

Falls Sie im Augenblick Kunde eines 
Drittanbieters (z.B. Kabel Deutschland/
Vodafone) sind, wird diesem im Rahmen 
der gesetzlichen Regelungen eine Mit-
benutzungsmöglichkeit des Breitband-
kabelnetzes eingeräumt werden, so 
dass grundsätzlich auch die Weiterfüh-
rung dieser Verträge möglich ist. Ob, in 
welchem Umfang und ggf. zu welchen 
Konditionen der jeweilige Drittanbie-
ter von dieser Möglichkeit Gebrauch 
machen wird, können wir jedoch aktuell 
noch nicht beantworten.  
Falls Sie sich für den Bezug von Produk-
ten eines Drittanbieters entscheiden, 
bleibt es ungeachtet dessen bei der Be-
rechnung von 8,40 Euro/Monat für den 
Multimedia-Anschluss Ihrer Wohnung 
über die Betriebskostenrechnung.
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Für detaillierte Fragen steht Ihnen der Vorstand Mitgliederwesen, 
Jan Schneidewind, zur Verfügung. 

Telefon: 
03834 552 805

E-Mail: 
j.schneidewind@wgg-hgw.de

VERÄNDERUNGEN 
IM KABELNETZ
AB 2018 VERSORGUNG DURCH EIGENES KABELNETZ

A N S P R E C H P A R T N E R
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Veranstaltungsvorschau

Veranstaltungsvorschau

16/September
Stark im Team-
Lauf

Sonnabend, ab 10.00 Uhr

Stark im Team – unser Genossen-
schaftslauf* geht in die sechste 
Runde. Seien Sie wieder dabei. 
Ob als Paar oder in der Staffel. 
Wir freuen uns auf Sie. 
Melden Sie sich rechtzeitig an 
unter: starkimteam@wgg-hgw.de 
und informieren Sie sich regelmä-
ßig auf: www.starkimteam.com 
bzw. auf Facebook.

Donnerstag , 18.00 Uhr

22/Juni
Ausstellungs-
eröffnung
»Bau-Werk-Stoff«

Ausstellungseröffnung der Aus-
stellung „BAU-WERK-STOFF ver-
näht“ der Hansequilter Greifswald.
Es erwarten Sie tolle Quilts, alle 
liebevoll in Handarbeit gezaubert.
Bis zum 16. Oktober können Sie 
die Ausstellung in unserer Ge-
schäftsstelle besichtigen.

Sonntag , 10.00 – 15.00 Uhrr

16/Juli 
Beach-Soccer-
Turnier

Anlässlich des Greifswalder 
Fischerfestes findet im Strandbad 
Eldena ein Beach-Soccer-Turnier 
statt und die WGG ist ebenfalls 
dabei.

Samstag , 14.00 Uhr – 18.00 Uhr

8/Juli
Stadtteilfest 
Schönwalde II

Auf dem Gelände der Schwalbe 
in der Greifswalder Maxim-Gorki-
Straße 1 findet am 8. Juli von 14 
bis 18 Uhr das bunte Stadtteilfest 
für Schönwalde II statt. Mit der 
WGG können Sie hier wieder 
bunte Vogelhäuser bauen und 
anmalen.

Sonnabend

13/August 
Stadtwerkefest

Die Stadtwerke laden zum alljähr-
lichen Fest für Groß und Klein. 
Die WGG beteiligt sich mit einem 
kreativen Bastelstand.

*Laufstrecke

Anklamer Straße

Studentenclub 
Kiste e.V.

Schönwalde 
Center
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Makarenkostraße

Prokofiewstraße

13/Juli
Blutspendetag

Donnerstag , 11.00 – 18.00 Uhr

Sie sind herzlich eingeladen zum 
dritten Blutspendetag in der Ge-
schäftsstelle der WGG. Helfen Sie 
mit, etwas Gutes zu tun.

Mitgliederfest 
der WGG
Geschwister-Scholl-Straße 1

 
Sonnabend, 13.00 – 17.00 Uhr

1/Juli
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Veranstaltungsankündigungen

PRÜFEN RUFEN DRÜCKEN 2017

Ein Herzstillstand ist eine lebensbe-
drohliche Situation, in der schnelle Hilfe 
wichtig ist. Es gilt in einer solchen spezi-
ellen Situation sofort der betreff enden 
Person zu helfen.  Wie diese Reanima-
tion durchzuführen ist, kann jeder In-
teressierte am 23. September 2017 auf 
dem Marktplatz in Greifswald üben und 
trainieren. Unter fachlicher Anleitung 

von Ärzten aus der Universitätsmedi-
zin Greifswald erhält jeder Besucher 
der Veranstaltung die Möglichkeit, an 
einer Übungspuppe die Reanimation 
zu simulieren. Über 500 solcher Reani-
mationspuppen stehen den Besuchern 
zur Verfügung. Die Aktion auf dem 
Marktplatz Greifswald fi ndet innerhalb 
der bundesweiten Woche der Wieder-
belebung statt. Jeder Mensch in einem 
Alter zwischen 10 und 100 Jahren ist in 
der Lage, diese lebenswichtige Sofort-
hilfe zu leisten. Dabei kann man fast 
nichts falsch machen. Außer, dass zu 
lange gezögert wird, die Reanimation 
einzuleiten. Da die meisten Menschen 
unter uns nicht sonderlich routiniert im 
Umgang mit solchen Ausnahmesituati-
onen sind, sollte jeder die Gelegenheit 
nutzen, die Reanimation an einer der 

GREIFSWALD LÄDT EIN ZUR ZEITREISE IN DIE ROMANTIK

Übungspuppen zu üben und trainie-
ren.  Im  Ernstfall geht es tatsächlich 
um Sekunden und Minuten im Kampf 
gegen den Tod, bzw. gegen bleibende 
Schäden aufgrund der Sauerstoff un-
terversorgung im Gehirn während des 
Herzstillstands.  Jeder kann Leben ret-
ten.  Also: Jetzt schon den 23. Septem-
ber 2017, Marktplatz Greifswald, für die 
Aktion Prüfen Rufen Drücken 2017 vor-
merken. Gemeinsam mit dem Landkreis 
Vorpommern-Greifswald sowie vielen 
weiteren Partnern veranstaltet die 
Universitätsmedizin Greifswald dieses 
Event im September 2017 nun bereits 
zum dritten Mal. Seien Sie dabei. 
 

V E R A N S T A L T U N G S T I P P

EIN TAG MIT CASPAR-DAVID-FRIEDRICH

Am 26. August wird sich Greifswald 
wieder verwandeln. Man hört Hufge-
trappel und Hammerschläge, Klavier-
musik und Marktleute, die lauthals 
ihre Waren anpreisen. Der Marktplatz 
wird zur Kulisse eines Jahrmarktes 
aus einem anderen Jahrhundert. Die 
Stadt feiert „Ein Tag mit Caspar David 
Friedrich“! Das historische Fest wird 
am Samstag um 11.00 Uhr durch den 
Oberbürgermeister Dr. Stefan Fassbin-
der eröff net. Dann beginnt ein vielsei-
tiges Programm zum Mitmachen und 
Staunen in der Greifswalder Altstadt. 
Erneut tragen viele Greifswalder Insti-
tutionen dazu bei, eine unvergessliche 
Reise in die Vergangenheit zu erleben. 
Ob Caspar-David-Friedrich-Zentrum, 
das Pommersches Landesmuseum, 
die Altstadtkirchen St. Marien und St. 

Nikolai, das Kulturzentrum St. Spiritus 
– sie alle und noch mehr tüfteln gemein-
sam an einem spannenden Programm 
für tausende Besucher aus Greifswald 
und weit darüber hinaus.
Und das Beste: der Eintritt ist überall frei.
Spannende Führungen, mitreißende 
Konzerte, Mitmachaktionen und kuli-
narische Köstlichkeiten entführen die 
Besucher in die Epoche der Romantik. 
Kunsthandwerker, Stadtführungen und 
nicht zuletzt das Kettenkarussell entfüh-
renden in eine längst vergangene Zeit.
Ermöglicht wird die romantische Zeitrei-
se durch die freundliche Unterstützung 
folgender Unternehmen und Institutio-
nen: Stadtwerke Greifswald, Peter-War-
schow-Sammelstiftung, WVG, Sparkasse 
Vorpommern, WGG und der Universitäts- 
und Hansestadt Greifswald. 

Das vollständige Programm und weitere 
Informationen gibt es demnächst unter 
www.greifswald-marketing.de/stadtfest 
und auf www.facebook.com/eintagmit-
caspardavidfriedrich
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Hausverwaltung

MITARBEITERWECHSEL 
IN DER BESTANDSBETREUUNG

UNSERE BEGEGNUNGSSTÄTTE 
SUCHT EINEN NAMEN

Zum 31. Mai 2017 verabschiedeten wir 
unseren langjähriger Mitarbeiter Hans-
Dieter Hampel in den verdienten Ruhe-
stand. Herr Hampel war über 33 Jahre 
in der WGG beschäftigt, viele Jahre als 
Brigadier im Gewerk Dachdecker, dann 
als Hausmeister im Bereich Ostseeviertel 
Parkseite und die letzten zehn Jahre als 
technischer Bestandsbetreuer.
Wir wünschen Hans-Dieter Hampel alles 
Gute, vor allem Gesundheit. Wir werden 

Juhu, die Begegnungsstätte gibt es jetzt 
schon ein Jahr. Deshalb suchen wir einen 
Namen. Gar nicht so einfach! Aus diesem 
Grund bitten wir Sie, uns bei der Namens-
fi ndung zu unterstützen. Schicken Sie uns 
Ihre Vorschläge für unser Begegnungs-
stätte und gewinnen Sie dabei ganz 
zufällig tolle Preise. 
Senden Sie Ihre Namensvorschläge an 
m.schmidt@wgg-hgw.de mit dem Betreff  
Begegnungsstätte oder geben Sie den 
beigefügten Coupon in der Hauptge-
schäftsstelle der WGG am Empfang ab.

seine kollegiale Persönlichkeit und hohe 
fachliche Kompetenz vermissen; unsere 
Mitglieder einen versierten und vor allem 
menschlichen Mitarbeiter der WGG, der 
sich zuverlässig um die genossenschaft-
lichen Wohnungen vom Dach bis zur 
Fußleiste gekümmert hat.

Ab 01.06.2017 übernimmt Frank Ast die 
Aufgaben der technischen Bestands-
betreuung. Frank Ast ist seit 1999 bei 

Unter allen Einsendungen sucht der 
Vorstand der WGG den besten Vorschlag 
aus. Der Gewinner und Namensgeber 
erhält als 1. Preis einen Einkaufsgut-
schein im Wert von 50 Euro. Unter den 
restlichen Teilnehmern verlosen wir per 
Zufallsprinzip drei Jahreskarten (09.2017 
– 09.2018) für die Veranstaltungen der 
Begegnungsstätte. Die Teilnahme für das 
Gewinnspiel endet am 30. Juni 2017.  Die 
Verkündigung des Namens erfolgt auf 
dem Mitgliederfest. Wir freuen uns auf 
viele kreative Namensvorschläge!

               
1. September 1977
40-jähriges Betriebsjubiläum 

von Renate Ring

               
1. August 1997

20-jähriges Betriebsjubiläum 
von Anja Groß

J U B I L A R E

der WGG und vielen unserer Genossen-
schaftsmitglieder bekannt aus seiner Tä-
tigkeit als Klempner/Fliesenleger unseres 
Regiebetriebes und seit November 2012 
als Hausmeister in SW 2, im Ostseeviertel 
und zuletzt in der Südstadt.

Wir wünschen Frank Ast viel Spaß bei 
der Bewältigung der neuen Aufgaben 
und freuen uns auf ihn.

SIE SIND
GEFRAGT!
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Am 31. Oktober 1517 veröff entlichte 
Martin Luther in Wittenberg seine 
berühmt gewordenen 95 Thesen gegen 
den Ablasshandel. Dieses Ereignis 
veränderte die Welt und wird in diesem 
Jahr als Reformationsjubiläum gefeiert.
Im Norden entwickelt die Reformation 
eine besondere Dynamik, auch wenn 
Martin Luther nie selbst in den Norden 
kommt. An Nord- und Ostsee entsteht 
das größte, dauerhaft lutherische 
Gebiet Europas. Anhand herausragen-
der Objekte werden der Wandel und 

V E R A N S T A L T U N G S T I P P

14. MAI BIS 13. SEPTEMBER 2017
SONDERAUSSTELLUNG IM POMMERSCHEN LANDESMUSEUM

LUTHERS NORDEN

die vielfältigen Folgen der Reformation 
beleuchtet. 
Die Ausstellung richtet sich an ein breites 
Publikum- an Kinder, Jugendliche und 
Erwachsene, Familien und Gruppen. 
Moderne Medien begleiten die Präsenta-
tion der kostbaren Objekte. Der Medie-
neinsatz reicht von Stop-Motion-Filmen 
über einen Medientisch bis hin zu Hör-
und Erlebnisstationen. Alle Besucher sind 
herzlich eingeladen in der extra für die 
Ausstellung eröff neten Druckwerkstatt 
selbst zum „Drucker“ zu werden.

ANZEIGE
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MITGLIEDERINFORMATIONEN
Unsere Hausmeister sind immer unter einer Festnetz-Nummer zu erreichen, ganz gleich, wo sie gerade ihre Arbeit verrichten:

WEB  
www.wgg-hgw.de
EMAIL  
info@wgg-hgw.de

Havariebereitschaft
Elektro: 0172 38 02 712
Klempner: 0172 38 02 708
Montag bis Donnerstag ab 16:00 Uhr
Freitag ab 12:00 Uhr (Wochenende ganztags)

Hausmeisterstützpunkte
Manfred Schwartz		
Südstadt	
Adolf-Hofmeister-Weg 2	
03834 552-831
0172 38 02 706

Michael Segebard 
Altstadt, Südstadt,  
Gützkow, Karlsburg 
Lomonossowallee 49 
03834 552843  
01520-8678026

Norbert Blank		
Schönwalde I	
Lomonossowallee 17	
03834 552-832
0172 38 02 701

Martin Wölfer	
Südstadt / Schönwalde I		
Adolf-Hofmeister-Weg 2	
03834 552-833
0172 38 92 546

Harald Krüger 
Südstadt, Schönwalde I 
Lomonossowallee 49 
03834 552844  
0172 46 18 847

Peter Bendig		   
Schönwalde II	  
Ernst-Thälmann-Ring 37b	 
03834 552-834 
0172 38 30 081

Uwe Zechelt		
Schönwalde II	
Ostrowskistraße 4b		
03834 552-835
0173 23 94 049

Gebhard Borkenhagen
Schönwalde II	
Dostojewskistraße 20a	
03834 552-836
0172 38 30 082

Georg Prusakowski	
Schönwalde II	
Dostojewskistraße 20a	
03834 552-837
0172 38 02 702

Peter Fischer
Schönwalde II	
E.-Thälmann-Ring 25	
03834 552-838
0172 38 02 703

Uwe Grunwaldt	
OV Parkseite		
Helsinkiring 23b	 	
03834 552-839
0173 20 95 612

Peter Dust		
OV Parkseite / Altstadt	
Rigaer Straße 10	
Franz-Mehring-Straße 64	
03834 552-840
0173 20 95 611

Detlef Schielke	
OV Ryckseite	
R.-Amundsen-Straße 22	
03834 552-841
0173 20 95 613

Dirk Wilke		
Fleischervorstadt	
Franz-Mehring-Straße 64
03834 552-842
0172 38 92 545

Öffnungszeiten Verwalterbüros
Montag, Mittwoch, Freitag		
08:00–09:00 Uhr
Dienstag				  
09:00–12:00 Uhr und 15:00–18:00 Uhr
Donnerstag				  
08:00–09:00 Uhr und 15:00–17:00 Uhr

Öffnungszeiten Hausmeisterbüros
Täglich von
07:30–08:30 Uhr
Dienstag
16:00–18:00 Uhr
Donnerstag 
15:00–17:00 Uhr

Verwaltungsbereiche
Hausverwaltungsbereich 2 
(Schönwalde I, Anklamer Straße,  
Altstadt, Südstadt, Gützkow, Karlsburg)
Wolfgang Haar		
Lomonossowallee 49
03834 552-791
0172 38 02 707

Hausverwaltungsbereich 3 
(Schönwalde II)
Axel Mielke			 
Makarenkostraße 18	
03834 552-792
0172 38 02 709

Hausverwaltungsbereich 4 
(Ostseeviertel, Altstadt) 
André Zander			    
Rigaer Straße 10	 	
03834 552-794
0173 20 95 610


